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Nr. 312. Abend: Ausgabe, 


Berlin, 5. Mai. 

In deutſchen Parlamenten geht man der Regel nach von der 
Anſchauung aus, daß die ſtärkſte Fraction des Hauſes den Anſpruch 
hat, den Präſidentenſtuhl zu beſetzen. Hiernach würde das Centrum 
ſeinen Candidaten für dieſe Stelle zu bezeichnen haben. Das Centrum 
hat indeſſen niemals Neigung an den Tag gelegt, den Anſpruch auf 
dieje Ehre zu erheben. Es hat häufig die Präſidentenwahl gelenkt; 
es hat Herrn von Bennigſen geſtürzt und Herrn von Köller erhoben; 


-e hat Herrn von Forckenbeck geſtürzt und conſervative Präſidenten 


an feine Stelle geſetzt. Ich habe ſchon im Februar vorausgeſagt, 
daß es auch diesmal ſich bemühen werde, Herrn von Levetzow wieder 
zu wählen, und daß es für ſich nur die Stelle des erſten Vice⸗ 
präfidenten beanſpruchen werde. Das iſt denn nun auch eingetroffen. 

Wenn Herr von Levetzow ſich geweigert hätte, von Neuem Präſi⸗ 
dent zu werden, ſo würde zweifellos das Centrum eine geeignete 
Kraft präfentirt haben, und es kann über ſolche Kräfte verfügen. Der 
von einigen nationalliberalen Blättern erhobene Lärm, die Cartell- 
parteien dürften aus den Händen dieſer Majorität eine Ehrenſtellung 
nicht annehmen, hat bei den Conſervativen von Anfang ſehr wenig 
Beachtung gefunden und kann jetzt als beſeitigt gelten. Die Cartell⸗ 


parteien würden überraſcht geweſen ſein, zu erfahren, wie gut die 


Geſchäfte auch ohne fie geführt werden können. Die freiſinnige 
Partei würde jedenfalls für den Candidaten des Centrums geſtimmt 
haben, wenn daſſelbe einen ſolchen aufgeſtellt hätte. Nachdem es dies 
abgelehnt, verſteht ſich die Wahl des Herrn von Levetzow von ſelbſt. 
Sie hat keinen polttiſchen Charakter, ſondern iſt eine Anerkennung der 
guten und unparteiſchen Thätigkeit dieſes Mannes. 

Die Stelle des zweiten Vicepräſidenten wird der freifinnigen 
Partei nicht beſtritten. Es iſt indeſſen eine durch nichts begründete 
Annahme, daß Herr Hänel für diefe Stellung in Ausſicht genommen 
g Herr Hänel hat ſchon im Jahre 1881 fih geweigert, die Stelle 

es zweiten Vicepräſidenten einzunehmen. Er würde in Frage kommen, 
wenn der freiſinnigen Partei die Stelle des erſten Vicepräſidenten zu⸗ 
käme. Aber ſich an die dritte Stelle ſetzen zu laſſen, würde er ſich 
vorausſichtlich auch diesmal wiederum weigern. Aller Wahrſcheinlichkeit 
nach wird die freiſinnige Partei den Abgeordneten Baumbach prä⸗ 
em Neben demſelben könnte etwa noch Schrader in Betracht 
ommen. i 

Das Cartell hat vor drei Jahren feinen Sieg dazu benutzt, feine 
Gegner gänzlich von den Präſidentenſitzen auszuſchließen. Der neue 
Reichstag wird Gerechtigkeit nach allen Seiten hin üben. 


Politiſche Ueberſicht. i 
Breslau, 6. Mal. 

Die „Hamburger Nachrichten“ fahren fort, der Preſſe Stoff zu 
Erörterungen zu liefern. Dabei iſt es intereſſant, zu bemerken, daß keine 
einzige deutſche Zeitung Partei für das Hamburger Blatt nimmt; ſelbſt 
die „Poſt“ und die „Nat.⸗Ztg.“ erklären ausdrücklich, die Artikel des 
Hamburger Blattes nicht zu billigen. 

In ihrer Sonntagsnummer entwickeln die „Hamb. Nachr.“ in Form 


einer Polemik mit der „Voſſ. Zig.“ ihre Anſichten über das Verhältniß 


Be A * . 


Deutſchlands zu England und über den Schweizer Niederlaſſungsvertrag. 
Wir leſen da u. a. Folgendes: 
„Thatſächlich iſt das Bemühen des Fürſten Bismarck nie über den 
Zued hinausgegangen, die Verbindung der britiſchen Seemacht mit den 
utereſſen des Friedensbundes und namentlich mit Italien zu ſichern. 
Wer behauptet, daß andere, weitergehende Wünſche bei England durch⸗ 
zuſetzen verſucht worden feien, imputirt der deutſchen Politik ein Maß 
von Unkenntniß der engliſchen reſp. der europäiſchen Verhältniſſe und 
von plumper Ungeſchicklichkeit, wie es ſchwerlich jemals vorgelegen haben 


dürfte.“ 


Nachdruck verboten. 


Ein verlaſſener Junggeſelle. 2 


Autoriſirte Ueberſetzung aus dem Italieniſchen der Marcheſa Colombi 


von A. W. 
Er trat in ein ſchoͤnes Haus, flieg nach dem erken Stockwerk 
empor und ſchellte. 
Iſt die Familie noch bei Tiſche?“ frug er das oͤffnende Dienſt⸗ 
mädchen mit dem Tone eines dem Hauſe nahe ſtehenden Bekannten. 

„Nein, die Herrſchaft ſpeiſte heute früher. Der Baum iſt be⸗ 
reits angezündet und im Salon wird ſoeben der ſchwarze Kaffee ge⸗ 
nommen.“ 8 

„Um ſo beſſer! Melden Sie mich nicht an. Ich gehe ins Eß⸗ 
immer und lege noch eine Kleinigkeit unter den Baum.“ 

„Ganz nach Belieben, Herr Loreni,“ ſagte das Mäd en hoͤfli 
und zog ſich zurück. £ 755 Me N 

Auf leiſen Sohlen trat er in den Eßſaal, deſſen Thür nach 
dem Salon offen ſtand, ſo daß er von drüben das Geſchwätz der 
Kinder, das Getrippel ihrer unermüdlichen Füßchen und ihr kicherndes 
Lachen vernahm. 

„Mama, nicht wahr, ich darf die Nummern auslooſen?“ hörte 
er eine Mädchenſtimme fragen. 

„Warum nicht gar, Maria,“ rief ein dünnes Kinderſtimmchen, 
was fat Dir ein, mit zehn Jahren! Du bit noch lange nicht die 
Jüngſte! Ich ziehe die Nummern, ich bin erſt ſieben.“ 

„Wenn es das Jüngſte ſein ſoll, ſo trifft es Dich auch nicht, 
ſondern Alfred,“ gab ihr Maria zurück. 


„Was verſteht denn Alfred davon? Was, Fredel? Gelt, Du 
kannſt keine Zahlen leſen?“ f N 


„Eben drum ſoll er ſie ziehen, — ſo wird er keine heimlichen 
Rniffe anbringen.“ 


„So, fo? Und ich? Brauche ich etwa Knife? Man kennt 
5 18 wer zog letztes Jahr ſo hübſch alle ſeine eigenen Nummern 
u 


„That ich es etwa abſichtlich? Wie 
„Natürlich thateſt Du's abſichtlich, das iſt doch klar.“ 
„Wie dumm! Hat man feine Augen in den Fingerſpitzen ?“ 


Einundſtebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


RL Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Boſt⸗ 


alten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 
en woeimel Ga ben übrigen Hagen dreimal erscheint l 


re 


In Bezug auf die Affaire Wohlgemuth rechtfertigt das Hamburger] Lebensjahr folgenden Aufnahmetermin und endet mit dem, auf das 
Blatt das Vorgehen des Fürſten Bismarck, wobei es Jedem, der anderer] vollendete vierzehnte Lebensjahr folgenden Entlaſſungstermin. 
Anſicht ift, das Compliment macht, er habe keine Ahnung davon, wie] Entlaſſung aus der Volksschule findet zweimal im Jahre ſtatt. Zur 
politiſche Geſchäfte geführt werden. Theilnahme an dem ſchulplanmaßigen Religionsuntericht dürfen Kinder 

Man würde von all' dem natürlich nicht die mindeſte Notiz nehmen,] nicht angehalten werden, welche einer anderen Religion als derjenigen 
wenn nicht allgemein die Ueberzeugung beſtände, daß die „Hamburger] Religion angehören, deren Lehren dem Unterricht zu Grunde liegen. 
Nachrichten“ nur aussprechen, was Fürſt Bismarck denkt. Ueber die Be⸗ Wird der Unterricht ohne genügenden Grund verſäumt, fo werden bie 


IM rs 


diejenigen unſerer Bekannten, die keine eigene Familie haben: der 
Clavierlehrer mit feiner Schweſter, Deine beiden Bureauangeſtellten, 
Dein Vetter, der Hauptmann, — und dann Loreni ea." 


zu befeſtigen, verharrte er mit ausgeſtreckten Armen regungslos, als 
haͤtte ihm Jemand einen Schlag aufs Herz verſetzt. 


mir gewiß anhänglich!“ und ſeine zitternde Hand bog den Aſt des 
Baumes tiefer herunter. 


ſagen, „Loreni ſei langweilig? Er, der euch immer Märchen erzählt 
und ſo gern mit euch plaudert?“ 


ihm ſitzen.“ 


ſo ſchlimmer für euch, dann darf Maria neben ihm ſitzen.“ 


ſpricht fo undeutlich, ohne Zähne.“ 


ziehungen des Fürſten zu dem Hamburger Blatt läßt ſich die Kopenbagener | für den regelmäßigen Beſuch der Schule verantwortlichen Perſonen 


„Nationaltidende“ ſchreiben: 


Unmittelbar vor dem Sturze Bismarcks wurden die „Hamburger einer Geldſtrafe 


für jeden Tag, an welchem eine ſolche Verſaumniß ſtattfindet, mit 
von 10 Pf. bis zu 1 M., und falls dieſe nicht bei⸗ 


Nachrichten“ mit einer directen Telegraphenleitung nach Berlin] getrieben werden kann, mit Haft von 3 Stunden bis zu einem Tage 


verſehen; eine ähnliche Verbindung iſt jetzt auf Wunſch des Exkanzlers beſtraft. 


direct über Berlin mit Friedrichsruh hergeſtellt worden. Am 
Tage wird dieſe Leitung durch einen, in der Nacht durch zwei der zu⸗ 
verläffigften Telegraphiſten im Gebäude der „Hamb. Nachr.“ am Speers- 
ort bedient. Bei der Abſendung der Telegramme Bismarcks aus 


Arbeitgeber, welche ſchulpflichtige Kinder während der Unter⸗ 
richtsſtunden beſchäftigen oder die Beihäftigung ſolcher Kinder in 
ihrem Dienſte dulden, werden, ſofern nicht nach den Beſtimmungen 
der Reichsgewerbeordnung eine härtere Strafe verwirkt iſt, mit Geld⸗ 


Friedrichsruh und umgekehrt derjenigen Dr. Hartmeyers aus Hamburg ſtrafe von 1 M. bis zu 150 M. und falls dies nicht beizutreiben ift, 


wird eine Chiffreſchrift angewandt, die eigens für dieſen ra aus ge⸗ 
arbeitet worden iſt. Die „Hamburger Nachrichten“ ſind, fügt der Ge⸗ 
währsmann des däniſchen Blattes hinzu, das einzige Organ in Deutſch⸗ 
land, das ſich eine ſolche Vergünſtigung bei der Telegraphen verwaltung er: 


mit Haft bis zu 14 Tagen beſtraft. Das Geſetz fol am 1. October 1890 
in Kraft treten. 
[Bezüglich der Novelle zur Gewerbeordnung], welche 


worben hat. Da Bismarck bekanntlich bis in die ſpäte Abendſtunde im Bundesrath zur Annahme gelangt iſt, verlautet folgendes: 


hierin arbeitet, ift der Dienſt bei der erwähnten Leitung bis 12 Uhr 
achts verlängert worden. 

Dieſe Angaben klingen recht unwahrſcheinlich. 

Unſere Leſer erinnern ſich des Berichtes über eine angebliche Unter⸗ 
rebung eines Correſpondenten des „New⸗York Herald“ mit dem Fürſten 
Bismarck über den erſten Mai. Das „Berl. Tagebl.“ bringt nun folgende 
Enthüllung: 

Ein Correſpondent des „New⸗York Herald“ iſt allerdings in Friedrichs⸗ 
ruh geweſen; derſelbe war aber außer Stande, über den Wachtmeiſter 
hinaus vorzudringen, und iſt folglich auch vom Fürſten Bismarck nicht 
empfangen worden. In ſeiner Betrübniß über dieſes Mißgeſchick fuhr 
der Correſpondent nach Hamburg und ſuchte dort einen, in letzter 

eit wiederholt genannten, mit einem Hamburger Blatt in engſter 

eziehung ſtehenden Herrn auf, dem er fein Leid klagte. Der pert 
wußte Rath; er gab dem Corxeſpondenten Tags darauf ein angeblich 
von ihm ſelbſt, alſo nicht vom ehemaligen Reichskanzler ausgearbeitetes 

Manuſeript, mit dem Bemerken, daſſelbe enthalte die Anſichten des 

Fürſten Bismarck über den 1. Mai und die Arbeiterfrage; letzterem ſei 

ſehr daran gelegen, daß dieſe Auslaſſungen namentlich im Auslande 

weiteſte Verbreitung finden; die Darſtellung könne gern in Form eines 

e gegeben werden; ein Dementi werde ganz beſtimmt nicht 

erfolgen. h 

Die „Köln. Ztg.“ ergeht fih bezüglich der Frage der Präſidenten⸗ 
wahl im Reichstage in erſtaunlichen Erörterungen. Sie ſpricht noch 


Was den Arbeiterſchutz betrifft, ſo iſt es nur nalürlich, daß bei 
ſeiner Neugeſtaltung auf die Beſchlüſſe der Berliner internationalen Con⸗ 
ferenz Rückſicht genommen iſt; mehrfach iſt man noch über dieſelben hinaus⸗ 

egangen. Der Hauptſache nach ſind die drei Fugen der Sonntags-, 
Kunde; und Frauenarbeit neu zu regeln. Es ſoll nun die Sonn⸗ und 
Hehe Sarbeit nicht allein für die Fabrik⸗ und Werkſtättenarbeiter vers 
oten, ſondern auch für die im Handelsgewerbe beſchäftigten Gehilfen, 
Lehrlinge und Arbeiter ſoll ſie auf 5 Stunden beſchränkt werden. Für 
einzelne Arbeiten ſowie für gewiſſe Berufszweige ſollen Ausnahmen hier⸗ 
von im Geſetze feſtgelegt ſein, andere können durch den Bundesrath oder 
durch die höheren bezw. unteren Verwaltungsbehörden zugeſtanden werden, 
jedoch ſoll auch für die Arbeiter in den der Ausnahme unterlie enden 
Betrieben eine gewiſſe Sonntagsrube angeordnet fein. Die Beſchäftigung 
von Kindern unter dreizehn Jahren in Fabrikeu ſoll verboten ſein. 
Kinder über dreizehn Jahre ſollen in Fabriken nur beſchäftigt werden 
dürfen, wenn fie nicht mehr zum Beſuche der Volksſchule verpflichtet find. 
Die Beſchäftigungszeit von Kindern unter 14 Jahren ſoll auf 6 Stunden 
beſchränkt ſein, doch kann für körperlich gut entwickelte über 13 Jahre alte 
Kinder und für beſtimmte a durch Beſchluß des Bundes⸗ 
raths eine zehnſtündige Beſchäftigung zugelaſſen werden. Die Nachtarbeit 
für Arbeiterinnen ſoll verboten ſein; desgleichen ihre Beſchäftigun 

am Sonnabend und an Vorabenden von Nen nach 5½ Uhr ad 
mittags. Für Arbeiterinnen über 16 Jahre foll die Maximalarbeitszeit 
auf 11 Stunden feſtgeſetzt werden. Außer dieſen Beſtimmungen ſollen ſich 
noch auf den Arbeiterſchutz neue Vorſchriften en pol welche zur Erhaltung 
von Leben und Geſundheit der Arbeiter dienen folen. Auch fol das Bers 


immer von den „Cartellparteien“, für welche kein Grund vorliege, durch | bot des Truckſyſtems auf ſolche in der Hausinduſtrie beſchäftigten Pers 
Entſendung eines ihrer Mitglieder in das Präſidium den Anticartell⸗ onen ausdrücklich ausgedehnt werden, welche Noh⸗ und Hilfsſtoffe ſelbſt bes 


parteien einen Theil der Verantwortlichkeit abzunehmen. Es ſei kein 


Grund vorhanden, welcher die Cartellparteien veranlaſſen könnte, in dieſer änderung von Arbeits ordnungenſbezieben. Danach würde 3 
” 


chaffen. Des Weiteren ſoll in der Novelle eine Anzahl Beſtimmungen aufges 
nommen werden, welche ſich auf den Erlaß, die Abfaſſung und die Ab⸗ 


Frage von den Regeln des politiſchen Selbſtgefübls und der politiichen für jeden Betrieb obligatoriſch und der Inhalt der Arbeitsordnun 


Klugheit abzuweichen. Die Herren Windthorſt, Richter, Grillenberger 
müßten unter ihren Fractionsgenoſſen „paſſende Herren“ finden, welchen 
der Vorſitz anvertraut werden könnte u. f. w. Die Kreuz⸗Ztg. fertigt 
dieſe Auseinander ſetzungen mit folgenden kräftigen Worten ab: 

Es iſt geradezu wunderbar, wie wenig das „Weltblatt“ von Köln, 
das ſich in Berlin ſogar einer eigenen Vertretung erfreut, über politiſche 
Vorgänge und Abſichten unterricht it! Es ſcheint faſt, als leſen die 
Vertreter des Kölniſchen Blattes keine Zeitungen mehr! 


Deutſchland. 
Berlin, 5. Mai. 


wie ſchon gemeldet, dahin, daß jedes Kind mindeſtens den Unterricht 
zu empfangen hat, welcher für die öffentliche Volksſchule vorgeſchrieben 
iſt. Die Schulpflicht beginnt mit dem auf das vollendete ſechste 


„Nur nicht ſo hitzig, Fräulein Schweſter, ich ſehe da gewiſſe 
ſchwarze Bogen, die ganz gut Augenbrauen ſein könnten, hm, hm, 
was ſagſt Du?“ 

Wie gut kannte Ottavio die zwitſchernden Stimmchen, und 
während er den Baum, der ihn den Blicken jedes Eintretenden ent⸗ 
ziehen mußte, betrachtete, lächelte er vergnügt zu dem kleinen Wort⸗ 
gefecht, das er in ähnlicher Weiſe ſchon fo oft mit angehört. Ver⸗ 
brachte er doch ſeit einer langen Reihe von Jahren alle feſtlichen 
Tage inmitten dieſes nämlichen Familienkreiſes und hing mit herz: 
licher Liebe an der Frau des Hauſes, die er ſchon als Kind gekannt. 
Ihre Kinder liebte er nicht weniger und fand in der unter ſeinen 
Augen aufgewachſenen roſigen, fröhlichen Schaar den beſten Erſat für 
die ſeinem einſamen Alter fehlenden Familienfreuden. 

„Still, Kinder!“ hörte Ottavio die Stimme des Hausherrn ſagen. 
„Es muß ausgemacht werden, welche Gäſte für morgen eingeladen 
werden müſſen.“ 


„Nun, ich denke, die gewohnten“, antwortete die Mutter. „Alle 


„Nein, nein! Loreni iſt zu alt!“ 
„Und ſo langweilig!“ 


Hatten nicht zwei Kinderſtimmen dieſe häßlichen Worte gerufen, 
die Kinder, die er ſo zärtlich liebte? 
Im Begriffe, das Etui mit dem ſilbernen Pokal an dem Baume 


„Ach, Kinder wiſſen nicht, was fie fagen, — die Größern find 
„Was ſagt ihr da?“ hörte er den Vater in verweiſendem Tone 
„Gleichviel! er langweilt mich und ich will nun mal nicht neben 


„Und ich noch weniger!“ 
„Ihr feld unartige, undankbare Kinder“, zürnte der Vater. „Um 


„Nein, nein, Papa, ums Himmelswillen!“ ſchrie Maria, „er 


kommt, muß man ihm ſchreiben. 
Weihnachtsgeſchenk und regelmäßig ludeſt Du ihn zum Eſſen ein. 


ex den Geſetzen nicht zuwiderläuft, für die Arbeitgeber und Arbeiter 
rechtsverbindlich werden. 
bejtebenden Arbeiterausſchuſſes vor Erlaß der Arbeitsordnung fol vors 
eſchrieben ſein. Ferner ſoll den jugendlichen Arbeitern eine er⸗ 
böhte Aufmerkſamkeit zugewendet worden fein. Es ſoll eine neue Bes 
ſtimmung über das Arbeitsbuch getroffen ſein, wonach das letztere, falls 
der Arbeiter das 16. Lebensjahr noch nicht vollendet hat, an deſſen Vater 
oder Vormund ausgeliefert werden ſoll. In der erwähnten Arbeits⸗ 
ordnung ſoll beſtimmt werden können, daß der von minderjährigen 
Arbeitern verdiente Lohn an deren Eltern oder Vormünder ausgezahlt 
wird. Auch für einen regelmäßigeren Beſuch der r iſt 
geſorgt. Schließlich ſoll eine Anzahl von neuen Anordnungen über den 
Conkractbruch und die Verleitung dazu getroffen fein. Bei 


[Der Geſetzentwurf, betreffend die Contractbruch ſeitens des at würde dem Arbeitgeber das 
Schulpflicht,] welcher dem Abgeordnetenhauſe zugegangen iſt, geht, Recht zuſtehen, an Stelle der Entſchädigun 


g eine an ihn zu erlegende 
Buße zu fordern und daſſelbe Recht ſoll dem Arbeiter gegenüber dem 
Arbeitgeber zuſtehen. Wer durch Anwendung körperlichen Zwanges, durch 
Drohungen, durch Ehrverletzungen oder durch Verrufserklärung Arbeiter 
zur Einſtellung der Arbeit zu beſtimmen oder an der Fortießung ober 


— — — — — — — — — — — — — a — 


„Da er keine mehr hat, kann er kaum anders“ bemerkte in 
ſpoͤttiſchem Falſett ein halbwüchſiger Junge. 

„Und dann wiederholt er immer das Nämliche. Ich kann oft 
kaum das Lachen verbeißen.“ 

„So lache doch heraus! Niemand verbietet es Dir“ antwortete 
der Bruder. ; 

„Ich möchte ihn doch nicht beleidigen. Weißt Du, nimm’ ihn 
an Deine Seite und mache mit ihm, was Du willſt.“ 

„Danke ſehr! Ich bin kein Freund von archäologiſchen Studien, 
und ſeine intereſſanten Späße, die bald eine Säcularfeier erleben 
dürften, ſcheinen mir nichts weniger als ſpaßhaft, — ich ſchlafe regel⸗ 
mäßig dabei ein.“ ) 

Alfo auch diefe! die Größern! die er fo viele Jahre ſchon im 
Herzen trug! Er ließ die Arme ſinken und ſtand betäubt, ohne den 
Bann brechen zu können, mit dem das ſich fortſetzende Geſpräch ihn 
gegen ſeinen Willen feſthielt. 

„Wie ließe ſich wohl die Einladung umgehen?“ bemerkte die Frau 


des Hauſes, die Frau, die er als kleines, kleines Mädchen auf den 
Armen gehalten! „er iſt bis jetzt noch nicht gekommen.“ 


„Wo denkſt Du hin?“ warf ihr Mann ein, „wenn er nicht 
Jedes Jahr ſandte er Dir ein 


Wenn dies Jahr ſein Geſchenk und zugleich die Einladung ausbliebe, 


müßte er wohl oder übel denken, das Geſchenk allein hätte ihm je⸗ 
weilen die Einladung eingetragen.“ 


„Ach was! mit dem Geſchenk hat die Einladung gar nichts zu 


thun, — was liegt mir an ſeinem Geſchenk? Meinetwegen würde 
ich den armen alten Herrn ja ganz gerne einladen, ob langweilig 
oder nicht, ich bin an ihn gewöhnt, — Du hoͤrſt aber ſelbſt, daß ihn 


Niemand neben ſich will, — wo ſoll ich ihn unterbringen?“ 
„Bei Trivulzi, im Altersaſol, wo er hingehoͤrt,“ kicherte Leonardo s 


mißtönendes Falſett. 


Ottavio hatte genug gehoͤrt. Sich aufraffend, ſchrieb er mit un⸗ 


ſicherer Hand auf eine feiner Viſttenkarten folgende Worte: „Auf⸗ 
richtig bedauernd, daß ein unvorhergeſehenes Hinderniß es mir un⸗ 
möglich macht, mir morgen bei Frau Julia mein Stück Weihnachts⸗ 
kuchen zu erbitten, lege ich in dieſen Becher meine beſten Wünſche 
nebſt den gewohnten Süßigkeiten für die Kinder. 


Gortſetzung folgt.) 


Die Anhörung der Arbeiter bezw. des eventuell 
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trage zuwider ſein werden $i ebenfo werden wo 


Bild, welches ſich vor nahezu 100 Jahren 


Annahme der Arbeit bindern ſucht, oder Arbeitgeber zur Entlaffung 
von Arbeitern zu beſtimmen oder an der Annahme von Arbeitern zu 
hindern verſucht, ſoll mit Gefängniß nicht unter einem Monat beſtraft 
werden und die gleiche Strafe Denjenigen treffen, der Arbeiter zur wider: 
rechtlichen Einſtellung der Arbeit oder Arbeitgeber zur widerrechtlichen 
Entlaſſung von Arbeitern öffentlich auffordert. 


[Telegraphenverkehr.] Es ift bereits mitgetheilt worden, daß 


die deutſche Reichspoſt⸗ und Telegraphen⸗Verwaltung in der am 15. Mai ff 


in Paris zu eröffnenden internationalen Telegraphen⸗Con ferenz be: 
abſichtigt, Vorſchläge zur Vereinfachung, Beſchleunigung und Ber- 
billigung des internationalen Telegraphenverkehrs zu unterbreiten. Der 
„Köln. Ztg.“ wird darüber geſchrieben: 
err von Stephan beabſichkigt die Grundſätze des Weltpoſtvereins auch 
auf den internationalen Telegraphenverkehr zu übertragen. Während bei 
der Poſt jetzt faſt durch die ganze Welt einheitliche Grundſätze in Bezug 
auf Gebührenweſen, Abrechnungsverfahren und Durchgangsverhältniſſe 
verwirklicht ſind, bilden die gegenwärtigen internationalen Telegraphen⸗ 
geührenfüge einen auffallenden Seaeniob In Deutſchland beträgt 
eiſpielsweiſe die Wortgebühr für Depeſchen nach Oeſterreich⸗Ungarn, der 
Schweiz, Belgien, Dänemark und Holland 10 Pf.; nach Frankreich, Groß⸗ 
britannien und Irland 15 Pf.; nach Italien, Bosnien, Montenegro, Nor⸗ 
wegen, Rumänien, Schweden, Serbien 20 Pf.; nach Bulgarien, Gibraltar, 
Spanien 25 Pf.; nach Algier und Tunis 27 Pf.; nach Griechenland 
40 Pf.; nach der Türkei 45 f.; nach Tripolis 105 Pf. Ein grundſätz⸗ 
licher Anlaß für alle dieſe Verſchiedenheiten iſt nicht aufzufinden. Dazu 
ein Wirrſal in den Durchgangsverhältniſſen und in dem Abrechnungsweſen, 
das mit der Natur dieſes beweglichſten Mittels des Schnellverkehrs unſerer 
Zeit in dem ſchärfſten Gegenſatz ſteht. Um die Fortentwickelung des 
internationalen telegraphiſchen Verkehrs zu fördern, wird die deutſche 
Verwaltung der am 15. Mai in Paris zuſammentretenden allgemeinen 
Telegraphen⸗Conferenz einen Vorſchlag unterbreiten, welcher für den 
europäischen 7410 u 49 Pf nur zwei billige Gebührenſätze von 12½ 
und 15 Gt8. (10 und 13 Pf.) enthält. Eine Abrechnun Ba den 
Verwaltungen des Abgangs⸗ und des Beſtimmungslandes f fortan nicht 
mehr ftattfinden. Jede Verwaltung behält vielmehr die von ihr erhobenen 
Gebühren. Aus dem Betrage derſelben hat ſie, wenn ein Tranſit in Be⸗ 
tracht kommt, 50 Cts. für das Telegramm an die Verwaltung des Tranſit⸗ 
landes zu entrichten. Bisher mußte für jedes Wort, ſowie auch für die 
verſchiedenen Tranſitſtrecken eine Tranſitgebühr nach vielgeftaltigen Tranſit⸗ 
ſätzen entrichtet werden. Ueber die neue Einheitstranſitgebühr ſoll auch 
nicht für jedes Telegramm abgerechnet werden, ſondern es ſollen die 
Tranſittelegramme an einem Wochentage in jedem Monat gezählt und 
daraus Pauſchſummen gebildet werden. Der Trauſitverkehr kommt gegen⸗ 
ber dem Terminalverkehr, d. i. demjenigen zwiſchen angrenzenden Ländern, 
numeriſch überhaupt ſo wenig in Bekracht, daß ſchwer zu begreifen iſt, 
wie man ſich bisher mit den äußerſt verwickelten Tranſitabrechnungen hat 
belaſten können. Es iſt nicht ſicher, ob der Vorſchlag Deutſchlands die 
erforderliche Zuſtimmung aller Verwaltungen ſchon auf der Pariſer Con⸗ 
ferenz finden wird, weil ſich vorausſichtlich verſchiedene Stimmen geltend 
machen werden, welche aus Beſorgniß vor rl ir Verluſten dem An: 
Anſchauungen vertreten 
werden, welche überhaupt die Vereinfachung des 8 erwaltungs⸗ 
organismus mit Abneigung betrachten. Andererſeits beſitzt der deutſche 
Vorſchlag forde innere Kraft, daß der Grundgedanke der angeregten 
Reform des Telegraphentarifs auf die Dauer ſich nicht unterdrücken 
laſſen kann. 

(Die Frage ber ne Bei dem 10. internationalen 
mediciniſchen Congreſſe im Auguſt d. J. kommt zum erſtenmal, ſo lange 
diefe Congreſſe beſtehen, die Frage der Feuerbeſtattung zur Beſprechung; 
es iſt dieſe Anregung dem Verein für Feuerbeſtattung in Berlin, welcher 
a mit einem Geſuch an den Vorſtand des Congreſſes wandte, zu ver- 

anfen. Außerdem hält der Berliner Verein für Feuerbeſtattung zur ſelben 
eit einen internationalen Delegirtentag in Berlin ab, wobei auswärtige 
elehrte Vorträge halten werden. 


[Zur Arbeiterbewegung.) Wegen der Feier am 1. Mai haben 
bekanntlich mehrere Fabrikanten die Arbeiter, welche nicht zur Arbeit erz 
ſchienen waren, ausgeſperrt. Vereinzelt ſind darauf Arbeitseinſtellungen 
erfolgt, die jedoch ohne jede Bedeutung ſind, ſo in einigen kleineren 
Broncewaarenfabriken und Klempnereien in Berlin und in zwei Möbel: 
fabrifen in Friedrichsberg. Die Arbeiter der Ludwig Löwe'ſchen 
Fabrik, aus der mehrere hundert Arbeiter entlaſſen worden ſind, hatten 
auf Sonntag Vormittag eine Verſammlung in der „Tonhalle“ angemeldet, 
erhielten jedoch nicht die Genehmigung für dieſelbe. Ebenſo wurde eine 
Verſammlung der Arbeiter der Karl Beermann'ſchen Maſchinenfabrik, die 
zur ſelben Zeit in der Brauerei Friedrichshain ſtattfinden folte, polizeilich 
verboten. Eine Verſammlung von Arbeitern und Arbeiterinnen der Poſa⸗ 
mentenbranche, welche am Sonnabend ſtattfand, wählte eine Commiſſion, 
welche die Aufhebung der Sperre vermitteln ſoll. 


[Die Einweihung des Oder⸗Spree⸗Canals,] welcher die 
Oder bei Fürſtenberg verläßt, erfolgt vorausſichtlich noch im Laufe dieſes 
Monats. Während man anfänglich an Schiffe dachte, die 6 bis 7000 
Center Tranfähigfeit haben, werden jetzt für den Canalbetrieb bereits 
ſolche von 15 000 Gentner gebaut, die Berlin nach der Senkung des 
Spreebettes paſſiren können. Der Canal hat 2½ Meter Tiefe und eine 
Länge von über 50 Kilometer; ſtellenweis liegt er über einen Meter höher 
als das umliegende Land. Es handelt ſich um eine der bedeutendſten 
Waſſerbauten, die in Deutſchland exiſtiren. Oberhalb Fürſtenwalde wer⸗ 
den die vielen Krümmungen des Spreeſtromes 1, daneben aber 
im ge der Fiſcherei Altwaſſer als Laichſtätten und Schonreviere 
gebildet, beziehentlich beibehalten. Der Waſſerſtand wird durch ſieben 
Echleuſen geregelt. f 


Kleine Chronik. 


Lucian Herbert k. In Prag ift, wie gemeldet, der Schriftſteller Julius 
Gundling, der unter dem Namen Lucian Herbert lange Zeit ein ebenſo 
thätiger wie beliebter Romanſchriftſteller geweſen, am Sonntag, den 
4. Mai, geſtorben. Julius Gundling ift am 7. März 1828 in Prag gez 
boren, ſeine Blüthezeit fällt in die fünfziger und ſechziger Jahre. Damals 
machten ſeine halb iſtoriſchen, halb romantiſchen Schilderungen aus den 
Ereigniſſen der Gegenwart, über Napoleon III. und Karl Albert, über 
den polniſchen Aufſtand im Jahre 1363 und über die öſterreichiſchen Zu: 
ſtände nach Königgrätz nicht geringes Auffehen. Herbert's — ging 
nicht in die Tiefe, aber er ſchrieb flott und anſchaulich und war auf ſeinen 
Reiſen mit einer Fülle von Menſchen bekannt geworden. 


ur Beethoven⸗Ausſtellung in Bonn, welche mit dem 10. Mai 
eröffnet werden ſoll, treffen nunmehr von allen Seiten die bervorragendſten 
Werthſtücke dort ein. So läßt ſich ſchon jetzt ein Ueberblick gewinnen 
über die mope von Bildniſſen Beethovens, welche, ſoweit fie Oriz 
inale oder Nachbildungen ihenfolge! 
leußere des Weiters m ſeinen verſchiedenen Lebensabſchnitten in einer 
bis jetzt noch nie erreichten Vollſtändigkeit veranſchaulichen werden. g Die 
Originalbildniſſe beginnen mit 7 75 Dahe ar ee reg y 
oven, gemaitivon Hofmaler Ra Di 
Ludwig van Beethoven, g or entu aus bes ad den 
ift noch heute im Beſitz der Familie van . 
Beſonderes ae 25 das bisher noch unbekannte Bildniß der Mutter 
Beethovens erregen. Die Bildniſſe des Meiſters ſelbſt beginnen mit der 
kleinen Silhouette des etwa 18jährigen Beethoven in Zöpfchen und Jabot. 
Das Aeußere des 21jährigen Beethoven zeigt ſodann eine bisher noch 
unbekannte herrliche Miniatur, wahrſcheinlich von der Meiſterhand G. von 
Kügelgen's. Dieſes intereſſante Bildniß wird der Verein Beethoven ⸗Haus 
demnächſt in vorzüglichen Nachbildungen weiteren Kreiſen zugänglich 
machen. Aus der Wiener Zeit des Meiſters folgen kleine Originalſtiche 
vom Jahr 1801, das erſte große Oelbild Mählers vom Jahr 1804; die 
berühmte Franz Klein ſche Büſte vom Jahre 1812 in eigens für das 
Beethoven⸗Haus gefertigter Copie; der b Stich von Höfel von 1814 
in einem mit Beethovens eigenhändiger Widı einen Freund 
Wegeler verſehenen Exemplar; ferner die durch Nachbildungen bekannten 
Driginalbilder von Mähler (2tes Bild von 1814), Heckel (1815), Schimon 
1819), Steler (1819), Waldmüller (1823) die Originalzeichnung von Stefan 
ecker (1826), Büſten von Dietrich und Schaller, ebenfalls aus den Iehten 
Lebensjahren, und endlich die Danhauſer' ſchen Fal der den Me ſter 
auf dem Todtenbett darſtellend. Alle dieſe Originalbilder werden um⸗ 
geben ſein von den zahlreichen nach ihnen gefertigten Nachbildungen, 


namentlich den älteren. 


nachſenden ließ, 


nung an 


von ſolchen find, in zeitlicher Reihenfolge das] 


[Redacteur 8 
der Strafanſtalt zu Ichtershauſen jetzt aus der Küche des Hausmeisters 
ſelbſt beköſtigen, ihm iſt eſtattet, ſeine eigene Wäſche und Kleider zu 
tragen, er kann die Beſuche einer Gattin und ſeines Verlegers empfangen, 
und es iſt ihm in der jüngſten Zeit ſogar eine geräumige hellere Zelle 
eingeräumt worden, in welcher er der ihm geſtatteten Lektüre — er darf 
die „Neue Freie Preſſe“, die „Kölniſche Zeitung“ und fogar das „Gothalſche 
Tageblatt“ leſen — ohne für ſeine Augen fürchten zu müſſen, ſich erfreuen 
ann. Die Spaziergänge im Garten von Ichtershauſen, für welche ihm 
täglich einige Stunden zugeſtanden find, dürften ihm togar viel zuträg⸗ 
licher fein, als die Luft im Gefängnißhofe zu Gotha. Er fieht wieder 
leidlich geſund aus und Bart und Haupthaar beginnen ihm wieder 
wachſen, ſo daß, wie ſeine Gattin erzählt, die ihn wiederholt beſucht, auch 
ſeine Stimmung eine beſſere geworden iſt. Der freiſinnige Verein in 
Gotha beabſichtigt in einer öffentlichen Verſammlung eine Petition an 
den Reichstag zu veranlaſſen, in welcher der Erlaß eines Strafvollzugs⸗ 
geſetzes für das Deutſche Reich gefordert und zugleich die Geſichtspunkte 
niedergelegt werden follen, die für ein ſolches maßgebend fein müſſen, 
wenn der Willkür der einzelnen Landesregierungen und der discretionären 
Gewalt der Gefängnißleiter Schranken geſetzt werden ſollen. 


Großbritannien. 

[Ueber die Arbeiter⸗Demonſtration im Hydepark!] wird 
der „Voſſ. Ztg.“ aus London 5. Mai gemeldet: 

Die geſtrige Kundgebung im Hydepark war, begünſtigt von ſchöner 
Witterung, wohl eine der impoſanteſten, welche London jemals geſehen hat. 
Direct oder indirect war nahezu eine halbe Million Menſchen an der 
Kund . betheiligt. Auf den verſchiedenen Wegen der Gewerke nach 
dem Park ſtanden dichte Menſchenſpaliere, während von Hydepark Corner 
bis Marble Arch der rieſige Park eine wahre See von Köpfen bildete. 
Dabei berrſchte trotz des zuweilen ſtarken Gedränges vollkommene Ordnung. 
Ein Einſchreiten der Polizei, welche ſich in achtungsvoller Entfernung hielt, 
war nirgends erforderlich. Die Rednertribünen waren halbkreisförmig 
aufgeſtellt, von Bannern der Gewerke umgeben. Die geſetzgebenden Körper 
waren durch den radicalen Abgeordneten Cunningham Graham vertreten. 
Dieſer wie Michael Davitt, der Arbeiterführer Burns, Tom Mann, Frau 
Aveling, die Tochter von Karl Marx, und Tillet hielten Reden, während 
das internationale focialiftiihe Element durch den Nihiliſten Stepniak, 
den Redacteur des „Socialdemokr.“ Bernſtein und den Franzofen Paul 
Lafargue vertreten war. Die gehaltenen Reden waren ziemlich maßvoll, 
aber nicht durchweg loyal. So jagte Burns, als die Capelle vorüberzog, 
welche die Marſeillaiſe ſpielte: Dieſe Melodie gep uns beſſer als das 
„God save the queen“. Die Bewegung zu Gunſten der achtſtündigen 
Arbeitszeit hat, worüber ſchon früher gemeldet wurde, eine Spaltung im 
Lager der Trade Unions erzeugt, die bei der geſtrigen Kundgebung ſcharf 
zu Tage trat. Ein Theil der Gewerkvereine, darunter die größten und 
reichſten unter Leitung des e ene ſind gegen die zwangs⸗ 
weiſe Einführung des achtſtündigen Arbeitstages, während die übrigen 
Verbünde unter Leitun des Centralarbeitercomités, ſowie die Socialiſten, 
den achtſtündigen Arbeitstag auf dem Wege der Geſetzgebung hergeſtellt 
ſehen wollen. Die beantragten Reſolutionen brachten dieſe Meinungen 
zum entſprechenden Ausdruck. Die Legaliſten, wie ſich die Anhänger des 
zwangsweiſen Arbeitstages nennen, trauen einer freiwilligen Vereinbarung 
mit den Arbeitgebern nicht ſo recht, weil ſie glauben, ſie könnte in ſchlechten 
Zeiten leicht rückgängig gemacht werden. 

Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau) 


Die Thronrede. 
Heute Mittag 12 Uhr wurde der Reichstag mit folgender Thron⸗ 


rede eroͤffnet: 
Geehrte Herren! 

Nachdem Sie durch die Neuwahlen zu gemeinſamer Arbeit mit 
den verbündeten Regierungen berufen worden ſind, heiße Ich Sie bei 
dem Eintritt des Reichstages in die achte Legislaturperiode will⸗ 
kommen. Ich hoffe zuverſichtlich, daß es Ihnen gelingen wird, die 
bedeutſamen Fragen der Geſetzgebung, die an Sie herantreten, 
einer beftiebigehden Löſung entgegenzuführen. Ein Theil dieſer 
Fragen iſt ſo dringlicher Natur, daß es nicht thunlich erſchien, die 
Einberufung des Reichstages länger hinauszuſchieben. 

Ich rechne dahin vornehmlich den weiteren Ausbau der Arbeiter⸗ 
ſchutzgeſetzgebung. Die im Laufe des verfloſſenen Jahres in einigen 
Landestheilen vorgekommenen Ausſtandsbewegungen haben Mir 
Anlaß gegeben, eine Prüfung der Frage herbeizuführen, ob unſere 
Geſetzgebung den innerhalb der ſtaatlichen Ordnung berechtigten und 
erfüllbaren Wünſchen der arbeitenden Bevölkerung in aus⸗ 
reichenden Maße Rechnung trägt. Es handelte ſich dabei in 
erer Linie um die den Arbeitern zu gewährleiſtende Sonn: 
tagsruhe, ſowie um die durch Rückſichten der Menſchlichkeit und 
im Hinblick auf die natürlichen Entwickelungsgeſetze gebotene Be- 
ſchränkung der Frauen- und Kinderarbeit. Die verbündeten Regierungen 
haben ſich überzeugt, daß die von dem letzten Reichstage in dieſer 
Beziehung gemachten Vorſchläge ihrem weſentlichen Inhalte nach ohne 
Nachtheil für andere Intereſſen zu geſetzlicher Geltung gebracht werden 
koͤnnen. Im Zuſammenhange damit hat ſich aber noch eine Reihe 
weiterer Beſtimmungen als der Verbeſſerung bedürftig und fähig er⸗ 


Das Vereinsweſen in Deutſchland. Daß Baiern nicht nur das 
bier⸗, ſondern auch das vereinsreichite Land ift, dürfte nicht allgemein be- 
kannt ‚fein. — Im ganzen Deutſchen Reiche hat Fürth in Baiern die ver⸗ 
hältnißmäßig ſtärkſte 1 aufzuweiſen, nämlich bei 35 500 Ein⸗ 
wohnern nicht weniger als 315 Vereine. — Es kommt alſo dort auf etwa 
112 Einwohner jedesmal ein Verein. Das Verhältniß der Einwohner zu 
den Vereinen in Erlangen iſt wie 130, in Nürnberg wie 150, in Landshut 
und Bayreuth wie 170, in Regensburg wie 200, in München, Augsburg, 
Würzburg wie 250, in Sept wie 300 zu 1, wobei die ſtudentiſchen 
Verbindungen nicht einmal in Betracht gezogen ſind. Intereſſant iſt eine 
Ueberſicht uͤber die Stärke der Verkinsbildung, die wir dem Herausgeber 
des deutſchen Vereins⸗Adreßbuches, Paul Wieſenthal, verdanken. Danach 
ſtellt ſich das Verhältniß etwa F Es kommen in Bautzen 
auf 170, in Speyer, Meerane und Gera auf 200, in Plauen, Chemnitz 
und Deſſau auf 280, in Barmen und Kaiſerslautern auf 300, in Mann⸗ 
heim und Darmſtadt auf 330, in Eiſenach, Rudolſtadt und Koblenz auf 
350, in Frankfurt a. M., Ulm und Heilbronn auf 370, in Erfurt auf 380, 
in Wiesbaden, Ratibor, Karlsruhe und Tilſit auf 400, in Dortmund, 
Trier, Danzig auf 430, in Hannover auf 450, in Stettin auf 460, in 
Magdeburg auf 470, in Kolberg und Poſen auf 500, in Mainz auf 550, 
in Siegnib auf 570, in 2190 Flensburg, Breslau, Stuttgart, Köln, 
Kaſſel und Kiel auf etwa , in Elberfeld und Mülhauſen i. Elf. auf 
650, in Roſtock, Dresden, Königsberg und Hamburg auf etwa 700 Ein⸗ 
wohner je ein Verein. Zu berückſichtigen ift natürlich dabei, daß die Ver: 
einsziffern fortdauernd, beſonders in größeren Städten, nicht unerheblich 
ſchwanken. In Berlin kann man auf 6—700 Einwohner etwa einen 
Verein rechnen. In dem jetzt erſcheinenden II. Bande des Wieſenthal'ſchen 
Vereins⸗Adreßbuches ſtellt Baiern übrigens wieder das Hauptcontingent. 
Dieſer Band umfaßt nämlich u. A. auch die Schützen⸗, Touriſten⸗ und 
Kegel⸗Vereine, deren es in Baiern ganz beſonders viele giebt, während 
man beiſpielsweiſe bei den im I. Bande enthaltenen Nadfahrer⸗, Reiter⸗, 
Ruder⸗, Fiſcherei⸗ und Geflügel⸗Vereinen findet, daß dieſe ſtärker in Nord: 
als in Süddeutſchland vertreten ſind. Charakteriſtiſch iſt die Thatſache, 
daß Provinzialſtädte meiſt verhältnißmäßig reichere Vereinsbildung haben 
als die Reſidenzen — wohl deshalb, weil in dieſen die Geſelligkeit mehr 
durch Pri vatgeſellſchaften ihren Ausdruck findet. 


n ſtudentiſchen Kreijen in Berlin wird eine neue Verfügung will- 
. welche ſeit einigen Tagen in Kraft getreten iſt. Der 
Beſuch der königl. Theater war den Studirenden der Berliner Hochſchulen 
nur unter etwas erſchwerenden Verhältniſſen möglich; abgeſehen von den 
Umſtänden, mit denen die Beſtellung und Abholung der Billets verknüpft 
war, waren beſonders die Plätze im Opernhaus — boch oben auf dem 
„Olymp“ — gefürchtet. Jetzt iſt das anders. Nunmehr iſt es den Stu⸗ 
direnden geſtaktet, fih eine Viertelſtunde vor Beginn der Vorſtellung im 
Theater einen Gutſchein geben zu laffen, gegen deffen Vorzeigung ihnen 
auf ſämmtlichen Plätzen eine Preisermäßigung von 1 Mark bewilligt wird. 


\ 


kann, wie die „Volksztg.“ berichtet, ſich in 


wieſen. Hierhin gehören insbeſondere die geſetzlichen Anordnun 

zum Schutze der Arbeiter gegen Gefahren für Leben, Geſundheit id 
Sittlichkeit, ſowie über den Erlaß von Arbeits ordnungen. Auch 
die Vorſchriften über die Arbeitsbücher bedürfen einer Ergänzung 
zu dem Zwecke, um das elterliche Anſehen gegenüber der 
zunehmenden Zuchtloſigkeit jüngerer Arbeiter zu ſtärken. Die hier⸗ 
nach erforderliche Umgeſtaltung und weitere Ausbildung der Gewerbe⸗ 
ordnung findet ihren Ausdruck in einer Vorlage, welche Ihnen un⸗ 
verzüglich zugehen wird. Eine weitere Vorlage erſtrebt die beſſere 


zu Regelung der gewerblichen Schiedsgerichte und zugleich eine Organi- 


ſation derſelben, die es ermöglicht, dieſe Gerichte bei Streitigkeiten 
zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitern über die Bedingungen der Fort⸗ 
ſetzung oder Wiederaufnahme des Arbeitsverhältniſſes als Einigungs⸗ 
ämter anzurufen. Ich vertraue auf Ihre bereitwillige Mitwirkung, 
um über die Ihnen vorgeſchlagene Reform eine Uebereinſtimmung der 
geſetzgebenden Körperſchaften und damit einen bedeutſamen Fortſchritt 
in der friedlichen Entwickelung unſerer Arbeiterverhältnifie herbeizuführen. 
Je mehr die arbeitende Bevölkerung den gewiſſenhaften Ernſt erkennt, 
mit welchem das Reich ihre Lage befriedigend zu geſtalten beſtrebt iſt, 
deſto mehr wird ſie ſich der Gefahren bewußt werden, die ihr aus der 
Geltendmachung maßloſer und unerfüllbarer Anforderungen erwachſen 
müſſen. In der gerechten Fürſorge für die Arbeiter liegt die wirt- 
ſamſte Stärkung der Kräfte, welche, wie Ich und Meine hohen Ver⸗ 
bündeten, berufen und Willens find, jedem Verſuche, an der Rechts⸗ 
ordnung gewaltſam zu rütteln, mit unbeugſamer Entſchloſſenheit ent 
gegenzutreten. 

Immerhin kann es ſich bei dieſer Reform nur um ſolche Maß⸗ 
nahmen handeln, welche ohne Gefährdung der vaterländifhen Gewerbs⸗ 
thätigkeit und damit der wichtigſten Lebensintereſſen der Arbeiter ſelbſt 
ausführbar ſind. Unſere Induſtrie bildet nur ein Glied in der wirth⸗ 
ſchaftlichen Arbeit derjenigen Völker, welche an dem Weitbewerb auf 
dem Weltmarkte theilnehmen. Mit Rückſicht hierauf habe Ich es Mir 
angelegen fein laffen, unter den in gleichartiger Wirthſchaftslage be- 
findlichen Staaten Europas einen Austauſch der Meinungen darüber 
herbeizuführen, bis zu welchem Maße ſich eine gemeinſame Aner⸗ 
kennung der geſetzgeberiſchen Aufgaben bezüglich des Arbeiterſchutzes 
feſtſtellen und durchführen läßt. Es verpflichtet Mich zu dant- 
barer Anerkennung, daß dieſe Anregung bei allen betheiligten 
Staaten und beſonders auch dort eine gute Stätte gefunden hat, 
wo der gleiche Gedanke bereits angeregt und ſeiner Ausführung nahe 
gebracht war. Der Verlauf der internationalen Conferenz erfüllt 
Mich mit beſonderer Befriedigung. Ihre Beſchlüſſe bilden den Aus⸗ 
druck gemeinſamer Anſchauungen über das wichtigſte Gebiet der 
Culturarbeit unferer Zeit. Die darin niedergelegten Grundſätze wer⸗ 
den, wie Ich nicht zweifle, fortwirken als eine Ausſaat, die mit 
Gottes Hilfe zum Segen der Arbeiter aller Länder aufgehen und 
auch für die Beziehungen der Völker untereinander nicht ohne ſtarke 
einigende Frucht bleiben wird. : 

Die dauernde Erbaltung des Friedens bildet unausgeſetzt das Ziel 
Meines Strebens. Ich darf der Ueberzeugung Ausdruck geben, daß 
es Mir gelungen iſt, bei allen auswärtigen Regierungen das Ver⸗ 
trauen zu der Zuverlaͤſſigkeit dieſer Meiner Politik zu befeftigen. 

Mit Mir und Meinen hohen Verbündeten erkennt es das deutſche 
Volk als die Aufgabe des Reiches, durch Pflege der zu unſerer Ver⸗ 
theidigung geſchloſſenen Bündniſſe und der mit allen auswärtigen 
Mächten beſtehenden freundſchaftlichen Beziehungen den Frieden zu 
ſchützen, um Wohlfahrt und Geſittung zu fördern. 

Zur Durchführung dieſer Aufgabe aber bedarf es der feiner 
Stellung im Herzen Europas entiſprechenden Heeresmacht. Jede 
Verſchiebung der Machtverhältniſſe gefährdet das politiſche Gleich⸗ 
gewicht und damit die Gewähr für den Erfolg der auf die Erhaltung 
des Friedens gerichteten Politik. Seitdem die Grundlagen unſerer 
Heeresverfaſſung für einen beſtimmten Zeitraum feſtgeſtellt ſind, 
haben fih die Heereseinrichtungen unſerer Nachbarſtaaten in unvorher⸗ 
geſehenem Maße erweitert und vervollkommnet. Zwar iſt auch bei 
uns nichts unterlaſſen worden, um unſere Wehrkraft, ſoweit dies 
innerhalb der geſetzlich gezogenen Schranken moͤglich war, zu färten. 
Gleichwohl war das, was in dieſer Beziehung geſchehen konnte, nicht 
hinreichend, um eine Verſchiebung der geſammten Lage zu unſeren 
Ungunſten auszuſchließen. Eine Erhöhung der Friedenspräſenz⸗ 
ſtärke und eine Vermehrung der Truppenkörper — insbeſondere 
für die Feldartillerie — darf nicht länger hinausgeſchoben werden. 
Es wird Ihnen eine Geſetzesvorlage zugehen, nach welcher die noth⸗ 
wendige Verſtärkung des Heeres mit dem 1. October d. J. in Kraft 
treten ſoll. 

Die in Oſtafrika eingeleitete Action zur Unterdrückung des 


e Damen ſind in Venedig Dinstag v. W. in 
der Nacht aus einem vornehmen Convict heimlich entwichen, und zwar über 
die Lagune, wobei fie in Ermangelung einer Gondel das Waller durch- 
ſchritten. Die Angehörigen der Mädchen ſind troſtlos, zumal es bisher nicht 
gelungen iſt, die abenteuerluſtigen Jungfrauen wieder zur Stelle zu ſchaffen. 


Eine Fußreiſe um Europa. Zwei begeiſterte Fußgänger, Mr. 
Cbarles Long und Mr. A. Aſton, ſind unlän j in London eingetroffen, 
nachdem fie eine Fußreiſe um Europa gemacht ee) eine Aufgabe, deren 
Löſung genau zwölf Monate heiichte. Dieſe außerordentliche Wanderung 
wurde lediglich des Vergnügens halber unternommen. Die Beiden batten 
als einziges Gepäck je ein gelleijen mit den nothwendigſten Reiſeartikeln 
und je einen guten Knotenſtock mit fid geführt. Sie verließen London 
im Mai vorigen Jahres und gingen nach Dover, wo fie mittels Dampfers 
über den Canal ſetzten. In Calais landend, ihrten ſie nicht Paris, 
ſondern marſchirten nach Abbeville, Dieppe und in weiterer Folge über 
Breſt und Nantes nach Bordeaux. Sodann paſſirten ſie die Charente, 
ſtiegen über die Pyrenäen nach Spanien, gingen von hier nach Portugal, 
wo ſie Liſſabon und Porto berührten, um über Madrid und Barcelona 
die ganze Mittelmeer⸗Küſte bis Venedig und Trieſt zu marſchiren. Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn durchkreuzend, kamen ſie nach Krakau und über Ruſſiſch⸗ 
Polen nach Moskau und Petersburg; aus der ruſſiſchen Reſidenz wurde 
nach Riga marſchirt, wo die Fahrt über das Baltiſche Meer angetreten 
wurde. Die beiden Reiſenden landeten in Norwegen, marſchirten durch 
dieſes und durch Schweden, kehrten über Deutſchland, Holland und Bel⸗ 
gien (von Oſtende Dampferfahrt nach Dover) nach London zurück. Eine 
ganz reſpectable Leiſtung. 


Die Fran des Reichstags⸗Abgeordneten. Zu den regelmäßigſten 
Tribünenbeſucherinnen gehörte vor Jahren die Gattin eines nunmehr (rm 
verſtorbenen Reichstagsabgeordneten, der in feiner norddeutſchen Heimath 
ein Gemeinweſen leitete und ſich von anderen Abgeordneten dadurch unter⸗ 
ſchied, daß er das ehrwürdige Haupt ſtets mit einem Sammetkäppchen 
bedeckt trug. So oft nun die Dame ihren Stammſitz oben auf der Tri⸗ 
büne einnahm, geſchah es, daß ihr Gatte ſich unten im Saal von feinen 
Sitze erhob und — ſich zum Worte meldete. Böſe Zungen behaupteten, 
es ſei die einzige Gelegenheit, bei der es dem Abgeordneten möglich fei, 
ſeiner Gattin zu imponiren. Da geſchah es eines Tages, daß der ſonſt fo 
liebenswürdige Präſident — Herr v. Simſon war es damals — den ſich 
um Worte meldenden n af n überſah, und zwar nicht einmal, 
ſondern auch beim nächſten Male. Da riß dem Abgeordneten der Gedulds⸗ 
faden, er erhob ſich und rief zum Präſidententiſch hinüber: „Ich habe mich 
bereits zum dritten Male zum Wort gemeldet....“ Um den Mund des 
Präſidenten ſpielte ein feines Lächeln, er wandte den Kopf zur Tribüne 
und ſagte: „Entſchuldigen Sie, erft jetzt ſehe ich — fiel" Ein wahrer 
Heiterkeitsſturm durchzog das Haus, der der Abgeordnetengattin oben auf 
der Tribüne ſicherlich nicht angenehm in den Ohren klang. 


Sechzehn adlige jun 


u 


Naur unden; und zum Schutze der deuten Interesen Bat, 
ne der aufopfernden Thätigkeit der dorthin geſandten Offiziere 
und Beamten, während der letzten Monate Fortſchritte gemacht. Der 


vollſtändigen Wiederherſtellung der Ruhe in jenen Gebieten darf in 


nächſter Zeit entgegengeſehen werden. Die dadurch entſtehenden Koſten 
werden durch eine Nachtragsbewilligung zu decken ſein. 

Der Reichshaushalt für das laufende Rechnungsjahr bedarf ſchon 
wegen der erwähnten Vorlagen einer entsprechenden Ergänzung. 
Außerdem aber kann die ſchon längſt in Ausſicht genommene und 
immer dringender gewordene Beſoldungsverbeſſerung für einen Theil 
der Reichsbeamten nicht länger verzögert werden. Der Ihnen vor⸗ 
zulegende Nachtrag zum Reichshaushaltsplan wird Ihnen Gelegenheit 
geben, Ihr Intereſſe an der gerechten und wohlwollenden Befriedigung 
dieſes Bedürfniſſes zu beſtätigen. 

Wenn die hiernach obliegenden Arbeiten zu einem gedeihlichen 
Abſchluſſe gelangen, fo werden damit neue, fete Bürgſchaften für die 
innere Wohlfahrt und die äußere Sicherheit des Vaterlandes ge⸗ 
wonnen werden. Möge es uns beſchieden fein, dieſes Ziel in gemein: 
ſamer Arbeit zu erreichen. 

Berlin, 6. Mai. Bei der Eröffnung des Reichstages war der 
Kaiſer von den Prinzen des königlichen Hauſes und der hier an⸗ 
ſaͤßigen deutſchen Fürſtenhäuſer, darunter dem Prinzen Rupprecht und 
dem Herzog Max Emanuel von Baiern umgeben. Die Kaiſerin und 
die Prinzeſſinnen wohnten der Eröffnung in einer Loge bei. Graf 
Moltke brachte bei Eintritt des Hofes ein Hoch auf den Kaiſer aus. 
Der Kaiſer nahm vom Reichskanzler die Thronrede entgegen und ver⸗ 
las dieſelbe mit lauter Stimme, mehrmals durch lauten Beifall unter⸗ 
brochen, namentlich bei dem Paſſus über „Arbeiterfürſorge“ und bei der 
Entſchloſſenheit der verbündeten Regierungen, jedem Verſuche, die 
Rechtsordnung gewaltſam zu ſtören, entgegenzutreten, ferner bei dem 
Paſſus bezüglich der Friedenspolitik, ſowie bezüglich der Verbeſſerung 
der Beſoldung der Unterbeamten. Nach der Verleſung erklärte der 
Reichskanzler den Reichstag für eröffnet. Der baieriſche Geſandte, 
Graf Lerchenfeld, brachte ein Hoch auf den Kaiſer aus. Die Diplo⸗ 
matenloge war dicht beſetzt. " 

(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

1. Budapeſt, 6. Mai. Bezüglich des Heereserforderniſſes, welches 
den Delegationen unterbreitet werden ſoll, iſt endlich ein Ein⸗ 
verſtändniß erzielt worden. Der Anſpruch beträgt nur 3 Millionen 
mehr als im Vorjahre, weil Szapary trotz des Widerſpruches des 
Kriegsminiſters das kaum hergeſtellte Gleichgewicht der Finanzen 
Ungarns nicht gefährden wollte. 

u. Paris, 6. Maf. Der Ausſchuß der Boulangiſten⸗Partei ent- 
ſchied ſich mit 18 gegen 10 Stimmen gegen die Auflöſung, um die 
Pariſer Wähler nicht zu brüskiren. a 

(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 6. Mai. Der Bundesrath ertheilte in der geflxigen 
Sitzung den Geſetzentwürfen, betreffend die Friedenspräſenzſtärke des 
deutſchen Heeres ſowie den Nachtragsetat, ſeine Zuſtimmung. 

Berlin, 6. Mai. Die Friedenspräſenz beträgt 486 983 Mann, 
die Einjährig⸗Freiwilligen nicht eingerechnet. Vom 1. October an 
wird die Armee formirt in 538 Bataillonen Infanterie, 465 
Schwadronen Cavallerle, 434 Batterien Feldartillerie (was immer 
noch mit 46 Batterien und 775 Beſpannungen hinter der franzöſiſchen 
Feldartillerie zurückbleibt), 31 Batterien Fußartillerie, 20 Bataillonen 
Pioniere, 21 Bataillonen Train. Die einmaligen Mehrausgaben be⸗ 
tragen 31500000, die dauernden inel. Baiern 18 000 000 Mark. 

Rom, 6. Mai. „Capitän Fracaſſa“ meldet: Der geſtrige Miniſter⸗ 
rath beſchloß, das Geſetz, betreffend die opere pie, im Senate zu Ende 
berathen zu laſſen und ſodann das abgeänderte Geſetz der Kammer 
nochmals zu unterbreiten. 

London, 6. Mai. Die Geographiſche Geſellſchaft veranſtaltete 
geſtern Abend zu Ehren Stanleys und ſeiner Begleiter einen glän⸗ 
zenden Empfang in der Alberthalle. Anweſend waren der Prinz und 
die Prinzeſſin von Wales, der Herzog von Edinburg und andere 


A Bresinu,6. Mai. [Von der Börse.] Die Börse verkehrte 
hente in Folge der ermässigten auswärtigen Course in anfangs schwacher, 
dann besserer, später aber wieder matterer Haltung. Trotz desniedrigeren 
Niveaus, auf welchem Bergwerke und österr. Creditactien sich bewegten, 
darf indessen die Tendenz doch nicht flau genannt werden, weil zu 
den reducirien Preisen ziemliche Kauflust an den Markt herantrat. — 
Lustlos und rückgängig lagen Rubelnoten, während türkische Werthe 
und heimische Banken sich recht fest behaupteten. — Das Geschäft 
blieb beengt und schwerfällig. 

Per ult. Mai (Course von 11 bis 1% Uhr): Oesterr. Credit-Actien 
16119 / — / bez., Ungar. Goldrente 88% bez., Ungar. Papierrente 
85½ bez., Vereinigte Könige- u. Lanrahütte 1409, —ö— J¼—141—140½ 
bez., gestern 140% etwas vorbörslich bis 141% — JU —½— / — 142½ bis 
142 bez., Donnersmarckhütte 87½ —88—87/ bez., Oberschl. Eisenbahn- 
bedarf 101—/— / — / 2— / bez., Russ. 1880er Anleihe 953/4 Gd., Orient- 
Anleihe II 71½ Gd., Russ. Valuta 230—229½ ber., Türken 18,65--18,75 
bez., Egypter 97 Gd., Italiener 94% bez., Türkische Loose 83—823), 
bis 83 bez., Schles. Bankverein 124½ vez., Breslauer Discontobank 107½ 
bez., Breslauer Wechslerbank 106¾ bez. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolfs Telegr. Bureau.“ 

Berlim, 6. Mai. 11 Uhr 50 Mir. Oredit-Actien 161, 50. Laura- 
bütte —, —. Commandit —, —. Ruhig. 

Berlin. 6. Mai, 12 Uhr 25 Mir. Credit-Actien 161. 30 Lom- 
barden 56,40. Staatsbahn 95.10. Italiener 94,30. Lauranutte 140, 30. 
Russ. Noten 229. 25. 4% Ungar. Goldrente 88 70 Orient-Anieine 11 
Mainzer 122, 20. Disconto-Commandit 217, 60. Türken 18, 70. 
Türk. Loose 82, 20. Ruhig. 

Wien, 6 Mai. 10 Unr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 300, 35. 
Marknoten 58.05. 4% angar. Golärente 103.15. Ruhig. , 

Wien, 6. Mai, 11 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 300. 25. 
Ungar. Credit —, —. Staatsbahn 221,25. Lombarden 121,50. Galizier 
196, 25. Oesterr. Silberrente 89, 85. Marknoten 58, 10. 4% Ungar. 
Goldrente 103, 25. do. Papierrente 99,50. Elbthalbahn —, —. Anglo- 
bank 149, 70. Alpine Montanwerthe 97, 30. Ruhig. 

Frankfurt a. M., 6. Mai. Mittags. Credit-Actien 257, 75. 
Staatsbahn 189, 50. Galizier —, —. Ungar. Goldrente 88, 60. Egypter 
97, 20. Laurahütte 139, —. Still. 

Paris, 6. Mai. 3%, Rente —, —. Neueste Anleihe 1877 —, —. 
Foncier —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Egypter —, —. 


Italiener —, —. Escompie —, —. 

London, 6. Mai. Consols 98, 01. Russen von 1889 Ser. II 
97, —. Egypter 95, 87. Regenschauer. 

Wien. 6. Mai. [Behiuss-Course,} Behauptet. 

Cours vom „ Cours vom 5. 6. 
Credit-Actien.. 301 75 300 56 [Marknoten 58 02 58 10 
St.-Eis.-A.-Cert. 222 — 221 25 40% ung. Golärente. 103 25 103 25 
Lomb. Eisen.. 122 35 121 50 Silberrente 89 90| 89 80 
Galizier 197 35 196 25 [London 118 251118 30 
Napoleonsd'or. 941 9 41½ | Ungar. Papierrente . 99 65 99 50 


Glasgow, 6. Mai, 11 Uhr 10 Min. Vorm. Roheisen Mixed num- 
bers warrants 45. 6. 
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Prinzen und , Bertreler der 

mitglieder. Der Präfident überreichte Stanley mit einer Anſprache 
eine Adreſſe. Stanley antwortete in längerer Rede, beſchrieb die 
Ausdehnung und den Charakter des von der Expedition durchſchritte⸗ 
nen Landes und ſchloß: „Als chriſtliche Nation müſſen wir uns 
freuen, mehr als 400 Menſchen aus der Sclaverei gerettet, 290 in 
ihre Heimath Egypten zurückgeführt, den Gouverneur, welcher zur 
Unthätigkeit verurtheilt war, befreit und in den Stand geſetzt zu 
haben, in den Dienſt einer befreundeten Nation einzutreten.“ Der 
Prinz überreichte Stanley eine beſondere Medaille in Gold, den 
Theilnehmern der Expedition dieſelbe Medaille in Bronce. 

Madrid, 6. Mai. Im ganzen Königreich iſt die Ruhe wieder 
hergeſtellt. Hier nahmen faſt alle Strikenden die Arbeit wieder auf. 
In den Provinzen dauern die Strikes ohne Ruheſtörungen fort. 


Wafſerſtands⸗Telegramme. 
Breslau. 5. Mai, 12 Uhr Mitt. DO. — m, N-V + 1,11 m. 
6. Mai, 12 Uhr Mitt. O.⸗P — m. ie. + — m. 


A 
Provinzial- Beitung, 

Breslan, 6. Mai. 
R. Zum Tiſchlerſtrike. Da die Arbeitsgeber in einer geſtern Abend 
abgehaltenen Verſammlung beſchloſſen haben, auf der Unterſchrift der 
„Fabrik⸗Ordnung“ nicht zu beſtehen, haben heute Morgen nach drei⸗ 
wöchentlicher Pauſe die Gehilſen die Arbeit wieder aufgenommen. 


— 0. Berſammlung von Schuhmachermeiſtern. Am 5. d. Mis. 
fand im Saale des Café Reſtaurant eine von etwa 150—200 ſelbſtſtän⸗ 
digen Schuhmachermeiſtern beſuchte Verſammlung ſtatt. Auf Anregung 
von Berlin hatte bereits am 3. Weihnachtsfeiertage eine Verſammlung 
ſtattgehabt, welche ſich mit der Frage der Lohnbewegung und Preisauf⸗ 
beſſerung im Schuhmachergewerbe beicäftigte. Es war damals ein aus 
9 Perſonen beſtehendes Comité zur weiteren Berathung dieſer Frage ge⸗ 
wählt worden. Daſſelbe hat, wie mitgetheilt wurde, ſeine Aufgabe ſo 
gut wie möglich zu löſen verſucht. Allein es ſei von einer Anzahl hieſiger 
Meiſter nicht anerkannt worden und einzelne Mitglieder deſſelben ſeien 
den Berathungen fern geblieben. Aus dieſem Grunde lege das Comité 
ſein Mandat nieder mit dem Erſuchen, ein neues Comité zu wählen. 
Nachdem letzteres nach langen Debatten über ſeine Zuſammenſetzung endlich 
u Stande gekommen war, wurde darauf bingewieſen, daß die Frage, wie 
ie Lohnaufbeſſerung erfolgen folle, eine ſchwierige fei. Ein gleichmäßiger Lohn 
könne nicht ſeſtgeſtellt werden, weil die Natur der Arbeit eine zu e 
ei. Es werde immer auf den humanen Sinn des Arbeitgebers ankommen, wie 
er ſich mit ſeinen Geſellen einige. Es handle ſich aber nicht nur um eine 
Lohn⸗, ſondern auch um eine Preis⸗Aufbeſſerung. Letztere ſei ebenſo 
dringend ge denn in keiner Branche feien die Preiſe fo herunter: 
gegangen, wie im Schuhmachergewerbe. Ein Strike im hieſigen Schub: 
machergewerbe werde vermieden werden, wenn Jeder nach ſeinen Kräften 
einen Lohnzuſchlag bewillige. Wenn die Geſellen 33½ pCt. Lohnerhöhun 

forderten, jo könne dieſe Forderung 8 bewilligt und dieſelbe auch 
gar. nicht aufrecht erhalten werden. Die Geſellen würden ſich begnügen 
müſſen, wenn fie die Hälfte der geforderten Lohnzulage erhielten. Man 
werde den von den Geſellen auszuarbeitenden, in 3 Stufen zerfallenden 
Lohntarif zunächſt abwarten müſſen. Die Verſammlung erklärte hierauf 
ihr Einverſtändniß, daß eine Erhöhung der Geſellenlöhne erfolgen folle, und 
beauftragte das gewählte Comité mit den nöthigen Vorbereitungen. Ueber 
eine zweite Forderung der Geſellen, betreffend die Aufhebung der Schlafſtellen⸗ 
wirthſchaft, referirte Schuhmachermeiſter Eckert. Derſelbe hat noch von keinem 
ſeiner Leute ernſtlich den Wunſch äußern hören, daß an Stelle der ſog. 
Schlafſtellen⸗Arbeit die Werkſtattarbeit geſetzt werde. Weder Meiſter, noch 
Geſelle hätte davon einen finanziellen Vortheil. Im Gegentheil, der Ge: 
ſelle würde große Zeitverluſte haben, wenn er einen weiteren Weg nach 
der Werkſtatt zu machen hätte. Wenn der Geſelle zu Hauſe arbeite, könne 
er ſich beſſer um ſeine Familie kümmern. Wenn nun das Verlangen 
nach Werkſtattarbeit ansgeſprochen werde, ſo könne man dies auf die 
Inſpiration von agitatoriſchen Kräften, welche für gewiſſe Fälle 
die Geſellen zuſammen haben wollten, zurückführen. Nichtsbdeſto⸗ 
weniger müſſe auch dieſe Frage einer eingehenden e 
zogen werden, da auch manche Gründe für dieſelbe ſprächen. r Be: 
richterſtatter beantragte, auch mit Berathung dieſer Frage das Comité zu 
betrauen, welches dann ſeinerſeits an die beiden iaar berichten foll. 
Hieran knüpfte ſich noch eine längere Beſprechung. Es wurde auf die 
Schwierigkeit einer Aenderung des Arbeitsſyſtems bingewieſen. In der 
Werkſtatt, die vorſchriftsmäßig hergerichtet ſein 


— 


Tours- O Biati. 


Breslau. 6: Mai 18850 


Berlin. 6. Mai. [Amtliche Schluss-Course.] Ruhig 
Elsennann-Stamm-Actlen. inländische fonds. 
Cours vom 5. 6. Cours vom 5. 6. 
Galiz. Cari-Ladw.ult 85 10| 84 50 D. Reichs- Anl. 4% 107 50,107 20 


Gottnard-Bahn ult. 169 40/168 10} do. do. 32%, 101 40 101 40 
Lübeck-Büchen . . . 181 40181 10 Posener Pfandbr.£%, 101 70101 60 
Mainz-Ludwigsnaf.. 122 70122 30] do. do. 3½% 98 90, 98 80 
Marienburger 68 20! 67 20 Preuss 40% cons. Anl. 106 50106 50 
Mecklenburger — —| — —} do. 3½% dto. 101 70 101 70 
Mittelmeerbahn ult. 111 — 110 70 do. Pr.-Anl. de 55 166 70,166 40 
Ostpreuss, St.-Act.. 98 40 97 10 403 ¼½% 8t.-Schldsen 99 90; 99 90 


Warschau- Wien ult. 203 75201 25 
Elsenbahn-Stamm- Prioritäten. 
Bresisu-Warsenau.: 59 — 59 — 
Bank-Aotler. 
Bresi.Discontovank. 107 50 107 40 
do. Wechslerbank 106 50 106 70 
Dentsche Bann 163 90 164 — 
Disc.-Command. ult. 220 — 216 70 
Oest. Cred.-Anst. ult. 162 20 261 — 
Schles. Bankverein. 124 90 12 70 
industrie-Gesellschaften. 
Archimedes 142 50 142 — 
Bismarckhütte 218 14218 50 
Bochum@ussethl.ult. 171 751163 — 
Brel. Bierbr. St.-Pr. — — 
do. Eisenb. Wagenb. 161 80161 70 
do. Pferdebahn . 140 70140 70 
do. verein. Oelfabr. 93 —| 92 50 
Donnersmarekh. ult, 88 70] 87 30 
Dortm. Union St.-Pr. 93 90; 91 — 
Erd mannedrf. Spinn. 100 40| 99 90 
Fraust. Zuckerfabrik 140 75 140 90 
Giesel Cement 125 50 126 — 
GörlEis.-Bd. (Lüders) 
Hofm. Waggonfabrik 
Kattowitz. Bergb.-A. 
Kramsta Leinen - Ind. 
Laurahütte 
NobelDyn. Tr.-C.ult. 
Obschl. Chamotte-F. 

do, Eisb.-Bed. 

2 Eisen-Ind. 
do. Portl.- Cem. 
Oppeln. Portl.-Cemt, 
Redenhütte St.-Pr. . 
åo. ig. 
Schlesischer Cement 
do. Dampf.-Comp. 
do. Feuerversich. 
do. Zinkh. St.-Act. 
do, St.-Pr.-A. 
Tarnowitzer Act.... 
do. St.-Pr.. 


Schl. 3½% Pfdbr. L. 4 99 60 99 40 
do. Renten briefe. 103 30 103 10 
Eisenbahn-Prioritäts-Obilgationen. 

Oberschl.3½% Lit. E. 

ao, 41/5 1879 
R.-O.-U.-Bahn 4% 
Ausländische 

pter 4% 

Italienische Rente.. 
do. Eisenb.-Oblig. 

Mexikaner 

Oest, 40/, Golärente 
do, 4¼% Papierr. 
do. 4½% Silber:. 
do. 1860er Loose. 

Poin. 50% Pfandbr.. 
do. Liau.-Pfandor. 

Rum. 50% Staats-Obl. 
do. 60% da. do, 

Russ. 1880er Anleihe 
do, 1883er do. 
do. 1889er do. 
do. 4½B.-Cr.-Pfbr. 
do. Orient-Anl. II. 

Serb. amorti Rente 

Türkische Anieihe. 
do. Loose 
do, Tabaks-Actien 

Ung. 4% Goldrente 
do. Papierrente .. 85 90 

Banknoten. 

Oest. Bankn. 100 Fl. 172 50172 30 


— a| — 
101 40 101 30 
101 40 101 30 
Fonds, 
97 10 
94 20 
57 20 
97 40 
94 50 


„oo... — — 


77 20 77 20 
124 — 123 60 
67 20 66 60 
63 30| 62 90 


167 70165 90 
165 20 162 — 
132 75 130 20 
— — 1639 20 
143 20 140 50 
155 75154 25 
131 50132 50 
103 — 101 — 
176 20 177 50 
130 25/130 30 
Wechsel, 
Amsterdam 8 T.. 
London 1 Lstrl. 8 T. 
. 1 „„ :5M 
Paris 100 Fres, 8 T. 
Wien 100 Fl. 8 T. 172 25172 — 
do. 100 Fl. 2 M. 171 55171 30 
Warschau 1008RS T. 230 15 228 40 


Privat-Discont 2% % 


— =f — — 
184 90,179 10 
184 20,179 — 
24 —| 24 50 
92 50 97 — 


und Parlamentit- f 


müſſe, müſſe der Geſelle 


Russ. Bankn. 100 8R. 230 50229 — f 


ke 


u hätte werben. Es ſel andererſelis nicht zu verwundern, 
daß diejenigen, welche ihr Dachſtübchen nicht gehörig heizen könnten, na 
der Werkſtatt ſtrebten. Durch die Schlafſtellenarbeit werde ferner das 
Pfuſcherthum in ganz hervorragender Weiſe begünſtigt. Nirgends ſei unter 
den Schuhmachern eine ſo große Bummelei, wie in reslon. Dies 
babe auch in der Schlafſtellenwirthſchaft feinen Grund. Die Geſellen 


könnten auch nicht in ihrer Arbeit überwacht werden, wenn ſie zu Hauſe 


arbeiteten. Schließlich gelangte der Antrag des zn Eckert zur An 
nahme. Ein weiterer Antrag auf Einführung der Baarzahlung im Schub: 
unde r bezw. auf Gewährung eines Zieles auf höchſtens 4 Wochen 
wurde für eine ſpätere Verſammlung vertagt. 


g. Jugendlicher Verbrecher. Einem auf der Palmſtraße wohnen 
den Fuhrwerksbeſitzer wurden durch ſeinen Pflegeſohn, einen ſiebzehn⸗ 
jährigen Burſchen, im Laufe der letzten Monate erbebliche Geldbeträge ge⸗ 
ſtohlen. Erſt eignete ſich der jugendliche Dieb durch eine Reihe von Shrek 
thaten nach und nach 240 M. aus dem Beſitz feines Pflegevaters an, dann entz 
wendete er ein demſelben gehöriges Spaarkaſſenbuch über 280 M., deſſen 
Betrag er aus der ſtädtiſchen Sparkaſſe abhob und vergeudete, und endlich verz 
übte er ſogar am 4. d. M. einen Einbruch in die pflegeväterliche Wohnung, 
wobei er einen Raub von 30 Mark davontrug. Jetzt treibt ſich der 
Burſche obdachlos in der Stadt umher. Er heißt Guſtav Hoffmann, ift 
von kleiner Statur, blond, und hat ein volles rothes Geſicht. An der 
rechten Hand fehlen ihm ſämmtliche Finger; er trägt deshalb diefe meiſt 
mit einem Tuche umwickelt. 

* en ah Der geſtern Abend von Breslau, Märkiſcher Bahnhof, 
nach Namslau abgelaſſene Sonder⸗Perſonenzug, welcher den Beſuch der 
2 Theater und des Circus Renz erleichtern ſollte, war ſehr ſtark 

eſetzt. 


Lobe⸗ Theater. In unſerer Beſprechung der Aufführung von 


Tolſtois „Macht der Finſterniß“ iſt durch ein Verſehen als Darſtellerin 
Die Rolle lag in den Händen 


der Marina Frl. Fuchs genannt. 
des Frl. Wohl. 


Handels-Zeitung. 
Zuokerbörse Magdeburg, 6. Mai. (Orig.-Telegr. d. Bresl. Ztg.) 
5. Mai. 6. Mai. 
Rendement Basis 92 pCt. Rend .... . 16.70 — 16,95 16.70—16.95 
Rendement Basis 88 pP t. J . 15.90— 16,20) 15,90—16.20 
Nachproducte Basis 75 pCt. . 1200—13. 12.00—13.80 
Brod-Raffinade J. Seesen . 27.75—28,00| 27,75— 28,00 
Brod-Raffinade II. IP Ig. —.— —— 
Gem. Raffinade III. . . 26.75— 27.25 26.75—27.25 
Goot ME e 7· ee ee RR erh 26.00— 26,25 26,00 —26,25 


Tendenz: Rohzucker stetig. Raffmirte unverändert. 
Termine: Mai 12,40, Juni 12,50. Matt. 
Zuaokermarkt, Hamburg, 6. Mai, 10 Uhr 36 Min. Vorm, 
[Telegramm von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten durch 
F. Mockrauer in Breslau.] Mai 12,45, Juli 12.621,, August 12,70, 
Oct.-December 12,35, März 1891 12,50. Tendenz: Ruhig. Don 
Bafesmarkt, Hamburg, 6. Mai. 10 Uhr 30 Min. Vormittags. 
[Telegramm von Siegmund Robinow & Sonn in Hamburg. vertreten durch 


X 


Ludwig Friedländer in Bresiau:) Mai 85½, September 8½, December 


78!/,. März 1891 77. Tendenz: Behauptet. 
Rio 13.000 Sack. von Santos 2000 Sack. 
Leipzig, 5. Mai. Kammzang-Terminmarkt. [Orig.-Bericht von 
Berger &Co. in Leipzig.] Auch heute begann unser Terıninmarkt wieder 
in sehr fester Stimmung. Man setzte zu Sonnabend - Schlusspreisen 
4.52½ M. ein und befestigte sich bald auf 4,55 M: Es wurden Vor- 
mittags 180000 Ko. à 4.52½ M. und 4,50 M. umgesetzt. Gesammt- 
umsatz seit Sonnabend Mittag 290 000 Ko. Auf festere Nachrichten der 
westlichen Terminmärkte zogen an der Börse Preise weiter an, bis 
4.57½ M., doch waren hierzu nur kurze Zeit Käufer im Markte, sodass 
die Stimmung allmälig wieder ermattete und wir, wie eröffnet, 1452½ 
Mark schliessen, nur scheint man im Gegensatz zu nern | zum 
Schluss hierzu eher Verkäufer als Käufer zu sein. Während und nach 
der Börse kamen folgende Geschäfte zum Abschluss: 
per Aug. 10000 Ko. à M. 4,571/,, per Oetbr. 35000 Ko. à M. 457½ 
* * 


Zufuhren für 3 Tage von 


per Aug. 5000- - 4.55, perOctbr. 25000 - - - 455 
per Septb. 2000 - = - 4,57%, per Oetbr. 10 000 .. 45 
per Septb. 5000 - - =- 455, per Novbr. 5000 - e - 457g 
per Septb. 25 00 0 O - 4.52½, per Novbr, 15 C00 4,55 


$ Striegau, 5. Mai. [Vom Getreide- und Producten- 
markte.] Der heut abgehaltene Wochenmarkt war aus Anlass des 
gleichzeitig stattfindenden Jahrmarktes von Verkänfern und Käufern 
zahlreich besucht, so dass ein recht reger Verkehr sich entwickelte, 
Die Preise für Weizen und Roggen stellten sich gegen die vorwöchent- 
lichen Notirangen um 20 Pf. höher, Es wurden bezahlt für 100 Klgr, 


Letzte Course. a 
Berlin. 6. Mai, 3 Uhr 40 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.! Matt. 
Cours vom 5. 6. 
Berl. Handeleges. alt. 162 751159 9 
Dise.-Command. alt. 218 75/216 19 
Oesterr. Credit. uk. 162 — 160 87 
Laura nutte alt. 141 75139 25 
Warschau-Wien ah. 203 25 201 50 
Harpener uk. 200 50194 — 
Lübeek-Bücnen ult. 180 62 180 50 
Dresdner Bank. ak. 149 — 146 — 
Hibernia. ...... ult. 169 — 165 25 
Dux-Bodenuach an 201 50 199 50 
Gelsenkirchen . nlt. 166 50 164 25 


Cours vom 5. 
Ostpr.Süco.-Acı. uit. 97 62 
Drim. Unionst. Pr. alt. 
Franzosen j 
Galimer ....... nit. 


6. 
97-50 
89 37 


Türkenloose . ut. 83 
Mamz- Lud wigsn. alt. 
Russ. Banknoten ult. 
Ungar. Goldrente ult. 


Marienb.-Mlawkault. 67 62, 67 37 


Producten-Börse. à 
Beriin, 6. Mai, 12 Unr 25 Minuten. Anfangs- Course. 
Weizen ıgeiberı Mai 198. 25. September-October 187. 25 Roggen Mar 
168, 25. Sept. Oct. 154 25 Röbel Mai 71. 30. Septbr.-October 58. — 


Spinus joer Mai-Juni 34. 20, August-September 35. 20. Peiroieum foco 


23. 50. Zafer Mai 169. 50. 


Berlin, 6. Mai. (Schlussbericht.} 9 
Cours um 5. j 6. Cours vom 5. 6. 
Weizen p. 1000 Kg. Rünät pr. 100 Kgr 
Planer. Fester. l 
Aa 199 25198 50 6 71 — 71 80 
Juni- Juli 200 — 199 25} Mai- Jun — — 68 90 
Septbr.-Oetober 188 — 187 — ] Septbr.-Oetober .. 58 — 58 10 
Roggen p. 1000 Kg. Spirtus 
Matter. or 10 000 L.-pOt. 
Mai jahe: aio 169 —{168 50 Matt. 
Juni- duk 164 50164 — . e e 70 er 34 75 34 50 
Septbr.-October.. 154 50 154 —| Mai-Juni..... 70 er 34 25 34 20 
aier pr. 1000 Kgr. | Juni-Juli .... 70er 34 40 24 30 
F 169 50169 50] | August-Septb, 70er 35 40 35 20 
Septbr.-October . 147 50146 50] Loco. 50er 24 50, 54 50 
Stettin. 6. Mai. — Uhr — Min, 
Cours vom 6. Cours vom 5. | 6. 
Weizen p. 1000 Kg. | Rüböl ər. 100 Kgr. 
Fest, Behauptet. t | 
Mai i. . ... . 195 50 196 50] Mi.. 69 50 69 50 
Juni- Juli . 196 — 196 — | Septbr.-Octbr, ... — —| —— 
Septbr.-Oetbr.... 185 — 185 50 
Roggen p. 1000 Kg. j Spiritus: 
Ruhig. | r. 10000 L.-pOt. 
Mei. cn .... 162 50 162 50 o .. . . . . 50 er 53 80 54 — 
Juni-qJ uli 163 — 163 — f Loco 70 er 33 40 34 20 
Septbr.-Octbr. ... 151 50 152 — | Mai-Juni . . 70er 33 80 33 80 
Petroleum i0¢0.. 11 90| 11 90] Aug. -Septbr., 70er 34 80 34 80 


erb 1. Pr., 3. Mai. [Spiritus - Bericht von 
Richard Heymann &Riebensahm, Getreide-, Spiritus- und 
Woll-Commissions-Geschäft.]) Spiritus hatte ziemlich starke Zu- 
fuhr, die nur schwerfällige Aufnahme fand, Preise haben daher mehr- 
fach Kleinigkeiten eingebüsst, schliessen aber für 50er auf vorwöchent- 
licher Preishöhe, während 70er 25 Pfennige verloren hat. Die Pro- 
duction dürfte in diesem Monat eine wesentliche Einschränkung er- 
fahren und Waare somit bald beliebter werden. Termine waren bei 
bescheidenen Umsätzen ohne wesentliche Aenderung der Preise 


e 
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Weizen schwer 18,%0--18,70 Mark, mittel 17,20—17,70 M., leicht 16,201 die Provitzialsteherbehörden befugt sein sollen, ant sacheemässe Be- a 14 
1 gründung von einem Strafverfahren Abstand zu nehmen. Familiennachrichten. 


bis 16,70 M., Roggen schwer 17—17,20 M., mittel 16,0016, 20 M., leicht 
15,00 — 15,20 M., Gerste schwer 17,00 —1750 Mark, mittel 15,50 — 16,00 M., 
leicht 14,00—14,50 Mark, Hafer schwer 16, 8017.00 M., mittel 16,30 
bis 16,80 Mark, leicht 15,80 — 16,00 M., Kartoffeln 3,60—4,20 Mark, Heu 
6,00—6,20 M., Richtstroh, à Schock = 600 Kilogr., 36,00 M., Krumm- 
stroh 33,00 M., Butter à SUR. 2,40—2,60 Mark, Erbsen pro-Liter 20 
bis 25 Pf., Bohnen 25 bis 30 Pf., Linsen 45—50 Pf. 
—k. Breslauer Landmarkt. Durchschnittspreis von 


Kartoffeln Richtstron Krummstroh Heu 


(pro 100 Kilogramm 
Amtliche Feststellung.) 
1890: 1839: 1890: 1889: 1890: 1889: 1890: 1889: 
Januar 3,85 3,79 6,93 594 6,09 5,28 6,86 7,44 Mark. 
Februar 3,90. 3,85 6,50 558 5,71 4,88 6,90 7,50 „ 
März 407 3,85 6,22 558 5,47 475 6,83 763 „ 
April 4,15 3,85 617 563 542 479 703 7,80 „ 


Dem Verwaltungsrathe der Galizisohen Karl-Ludwigbahn 
wurde der Rechnungsabschluss für das Jahr 1889 vorgelegt. Die Haupt- 
ositionen bieten sò ziemlich dieselben Ziffern wie im Jahre 1888. 
urch die Einlösung des Juli-Coupons 1889 und des Januar-Coupons 
1890 gelangten 8 Fl. 40 Kr., das ist 4 pCt., bereits zur Vertheilung an 
die Actionäre. Es erübrigt nun noch ein Ueberschuss von 82457 Fl. 
gegen 85 976 Fl.), welcher von dem Erfordernisse für die Entlohnung 
es Verwaltungsrathes und die Dotirung des Pensionsfonds absorbirt 
wird. Danach entfällt, wie auch nicht anders erwartet wurde, jede 
weitere Nachzahlung für das Jahr 1889. (Das Erträgniss des Jahres 
1888 stellte sich gleichfalls auf 4 pCt.) Ueber die Hauptergebnisse des 
abgelaufenen Jahres und die Verwendung des Ueberschusses werden 
folgendeMittheilungen gemacht: „Der in der heutigen Sitzung des Verwal- 
tungsraths vorgelegene Rechnungsabschluss für das Jahr 1889 weist ein 
Reinerträgniss von 4 396 149 Fl. 97 Kr. gegenüber 4 400 478 Fl. 78 Kr. im 
Vorjahre aus. Das Erforderniss für Verzinsung und Amortisation der 
Prioritäts-Anlehen betrug 2 272 399 Fl. gegenüber 2 275 225 Fl. 50 Kr. im 
Vorjahre, der Bedarf für Verzinsung und Amortisation des Actien- 
capitals 2041 293 Fl. 8 Kr. gegenüber 2039 276 Fl. 79 Kr. im Jahre 
1888. Der Ueberschuss beläuft sich somit auf 82457 Fl. 39 Kr. gegen 
85 976 Fl. 49 Kr. im Vorjahre. Hiervon entfallen 54100 Fl. als Ent- 
lohnung des Verwaltungsrathes. Die Verwaltung hat beschlossen, bei 
der Generalversammlung zu beantragen, den Rest per 28 357 Fl. 39 Kr. 
dem Pensionsfonds zuzuführen und den am 1. Juli 1890 fälligen Coupon 
der Actien mit dem Betrage von 5 Fl. 25 Kr. einzulösen.“ Nach dem 
Tilgungsplane der Karl-Ludwigbahn waren im vorigen Jahre 470 Actien 
zu amortisiren, während 221915 Actien in der Verzinsung standen. 
Danach resultirte für die Verzinsung der Actien mit je 8 Fl. 40 Kr. 
ein Erforderniss von 1864086 Fl. und für die Einlösung der Actien 
mit je 210 Fl. ein Erforderniss von 98 700 Fl., zusammen daher 
1962786 Fl. In der Darstellung der Karl-Ludwigbahn wird dagegen 
„der Bedarf für die Verzinsung und Amortisation des Actien-Capitals“ 
mit, 2 041 293 Fl. beziffert. Es ergiebt sich daher eine Differenz von 
78 507 Fl., welche einer Aufklärung bedarf. Die Einlösung des 
nächsten Juli-Coupons mit 5¼ Fl. geschieht natürlich für Rechnung 
des laufenden Jahres. 2 
* Hamburger Kaffee- Terminmarkt. Man schreibt der „Frankf. Ztg.“ 
aus Hamburg: „Unser Terminmarkt für Kaffee befindet sich schon seit 
Monaten in einer Art von Stagnation, für deren Beseitigung augen- 
blicklich auch keine Aussicht vorhanden ist. Es werden allerdings 
täglich einige Umsätze gemacht, aber der Markt vermag keine Leb- 
haftigkeit zu gewinnen, da dasjenige Consortium, welches eich im 
December. des verflossenen Jahres zusammenthat, um den Markt zu 
treiben, auf den damals acquirirten Partien noch heute sitzt, ohne für 
dieselben zu den gewünschten Preisen Nehmer finden zu können. Geht 
die Terminnotirung einmal etliche Points in die Höhe, so kommt das 
erwähnte Consortium sofort mit einem so umfangreichen Angebote 
heraus, dass die Preise sich nicht zu halten vermögen, und zwar, ohne 
dass es zu Abschlüssen gekommen wäre. Wenn nun auf diese Weise 
ein Corner auch verhütet und unmöglich gemacht wird, so lastet doch 
der in fester Hand befindliche Vorrath von Terminwaare wie ein Alp 
auf dem Markte und von einer wirklichen gesunden Lage desselben 
kann nicht die Rede sein. Wenn sich nicht bis zur neuen Ernte ein 
durchgreifender Gesundungsprozess vollzieht, so werden wir voraus- 
sichtlich die Leblosigkeit noch für längere Zeit fortdauern sehen.“ 
® Straferlass in Stempelsachen. Der preussische Finanzminister 
hat in einem jüngst den Steuerbehörden mitgetheilten Erlasse in An- 
less vorgekommener grosser Härten die wichligR Bestimmung getroffen, 
dass bei den festgestellten Hinterziehungen des preussischen Landes- 
sbempels, in welchen ganz allein eine Formverletzung den Thatbestand 
der Contravention bildet, und wenn zugleich dem- Contravenienten 
weder Dolus noch grobe Fahrlässigkeit zur Last gelegt werden kann 


= Amtliche Course. (Course 
Deutsche Fonds. 


Veraptwortlic 


Courszettel der Breslauer Börse vom 6. Mai 1890. 


Deutsche Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen 


„Vom rheinisoh-westfällsohen Eisen- und Kohlenmarkte. Aus 
Dortmund wird der „Voss. Zig.“ geschrieben: Wie zu erwarten war, 
sind nunmehr dem Rückgange der englischen Roheisen- und Walz- 
eisenpreise auch die Notirungen des heimischen Roheisens und Walz- 
eisens gefolgt. Ob die nicht unwesentliche Preisermässigung eine 
Wiederbelebung der Kauflust, wie man erwartet, zur Folge haben wird, 
bleibt noch abzuwarten. Bis jetzt ist nichts davon zu verspüren ge- 
wesen. Was die einzelnen Branchen betrifft, so hält sich der Absatz 
in heimischen Eisenerzen ungefähr auf der bisherigen Höhe, und steht 
eine Verminderung auch vorläufig nicht in Aussicht, da die Roheisen- 
production eher steigend ist. Die Preise sind indessen gewichen, und 
die Consumenten halten mit Abschlüssen zurück, er sie auf eine 
weitere Ermässigung derselben rechnen. Die Nachfrage für Roheisen 
bat sich nicht wieder gehoben, da die Käufer ihren Bedarf noch für 
einige Monate gedeckt haben. In der Walzwerksbranche ist es im 
Allgemeinen noch still, doch macht sich für Stabeisen seit einigen 
Wochen ein etwas grösserer Begehr bemerkbar. Recht gut gefragt ist 
auch Formeisen, das in grossen Mengen als Constructionsmaterial, 
namentlich zu Bauconstructionen, Verwendung findet, Der Absatz an 
Formeisen ist nicht ganz so gross wie im vorigen Jahre um diese 
Zeit, da das Baugeschäft an manchen Orten weniger lebhaft ist. Das 
Blechgeschäft ist schon seit mehreren Wochen wenig belebt, und haben 
daher die meisten Werke ihren Betrieb eingeschränkt. In der Draht- 
industrie ist die Nachfrage äusserst gering, selbst die kürzlich erfolgte 
Ermässigung der Preise hat eine Belebung derselben nicht zur Folge 
gehabt, und-ist daher der Betrieb vielfach eingeschränkt worden. Die 
Stahlwerke, sowie auch die Locomotiv- und Waggonfabriken befinden 
sich in reger Thätigkeit und sind auch noch reichlich mit Aufträgen 
versorgt. In den Maschinenfabriken und Eisengiessereien ist noch 
immer- viel zu thun, ebenso in den Constructions-Werkstätten und 
Kesselschmieden, doch gehen neue Bestellungen langsamer ein. In der 
Kohlenindustrie besteht eine rege Thätigkeit in Förderung und Absatz 
fort. Die Nachfrage ist aber weniger lebhaft, da die Käufer mit Ab- 
schlüssen zurückhalten, weil sie die weitere Entwickelung der Preis- 
verhältnisse abwarten wollen. ; 


® Zahlungseinstellung. Die Brünner Tuchfirma Plachki & Stegner 
ist dem „B. T.“ zufolge mit 208000 Fl. insolvent geworden. 


Vermiſchtes. 

[Von der Influenza.) Das „Medieiniſch⸗chirurgiſche Centralblatt“ 

vom 18. v. M. bringt einen Artikel: „Zur jüngſten Jufluenza⸗Epidemie“, 
von Dr. v. Breuning, dem wir folgendes inkereſſante Vorkommniß ent- 
nehmen: Außerordentlich heftige Stürme herrſchten ſeit 1. December 1889 
durch volle vierzig Tage unaufhörlich um die Inſel Paros in Griechen: 
land, ſo daß die Bewohner derſelben während dieſer langen Zeit von der 
übrigen Welt vollkommen abgeſperrt lebten. In dem beiläufig 600 Ein⸗ 
wohner zählenden Städtchen der Inſel war der Geſundheitszuſtand der 
Bevölkerung vom 1. bis 26. December (griechiſchen Styls) ein derart 
ünſtiger, daß der dort wohnende Arzt nicht einen einzigen Kranken zu be⸗ 
uchen hatte. Am 26. December erkrankten mit einem Male acht Bertonen, 
am 27. hatte er 20 Erkrankte zu beſuchen, am 28. und 29. lagen faſt alle Ein: 
wohner des Städtchens krank. Die Verlegenheit des Arztes war un⸗ 
beſchreiblich. Alle Erkrankten batten dieſelben Symptome; mehr oder 
weniger ſtarke Bronchitis mit Schmerzen an den Gliedmaßen und ſehr 
heftiges Kopfweh, acht oder neun derſelben aber waren von ausgeſprochener 
Pneumonie befallen. Abgeſperrt von der ganzen Welt, hatte der junge 
Arzt keine Ahnung von der um ihn allenthalben mittlerweile herrſchenden 
Epidemie und wußte ſich nicht zu erklären, was in ſeinem kleinen Sädtchen 
dieſe außerordentliche Erkrankung verurſachen könnte. Endlich legte ſich 
der Sturm, und am 9. Januar konnte ein kleines Boot in den Hafen 
einfahren und brachte von verſchiedenen Orten Zeitungen und Briefe, 
worin er zum erſten Male las, daß überall dieſelbe Epidemie herrſche — 
die ihm kaum dem Namen nach bekannte Grippe oder Influenza.“ 


Reichenstein. 


Für Sommerfriſchler vorzüglich geeignet. Reizendes Bergſtädtchen, am 
Fuße des waldr. Reichenſteiner Gebirges. Bäder am Orte. Heiße Luft⸗ 
eur für Lungenkranke auf den biefigen Kalköfen. Nadelwälder in 5 Mi- 
nuten. Mildes, geſundes, beſtändiges Klima. — Zahlreiche, romantiſche 
Spaziergänge mit vielen Ruheſitzen. Schlackeuthal, a a Fi 
Guge 15 Min., Taunzapfen 40 Min., Weißwaſſer 45 Min. 


Verlobt: Frl. Elly v. Prillwitz 
mit Herrn Lieut. Fritz v. Langenn⸗ 
Kittlitz, Potsdam. 

Geboren: Ein Sohn: 


|Sänzfiger Ausverkauf 


anderweitiger Unternehmung wegen 


zuſpottbilligen Preiſen: 


rn. Lieut. 


Babe ber 182 1 Perl- und 
tebrid. Herrn Prem.⸗Lieutenant ille- 
Foelckel, Glatz. Herrn Staats⸗ Chenille 
n e 7.0 se Ara gen, 
— Eine Tochter: Hrn. : ? 
und Inſpecteur der militäriſchen Reifeplaids, 
Strafanitalten Rudolf v. Vie- Taillen- 
vahn, Berlin. tii cher 
Gestorben: Hr. Verlagsbuchhändler wi 
riedrich Gebhardi, Berlin. Anterröce, 
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e 
r. Amtsra a ab, Büſſow. ii 
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Danke & Comp., Breslau, 


huh- 
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Großartige Kellereien, 


ſowie ein Hofgebäude, zu Comptoirs, Localitäten, Lager⸗ oder 9 


räumen geeignet, im Grundſtück 2 s 
Urſulinerſtr. 516, Ecke Schmiedebrücke, 


per 1. Juli c. zu verm. Per September ebenda aufs eleganteſte herger. 
Läden. Näh. durch den Vef. Moritz Riess, Gartenſtr. 1, Telephon 666. 


5 i. ser u als een Fest- 
Gerahmte Bilder eteo suoi a ksthandtung zon. 
x a a a nn ne m ne nee ] 
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Hötel weisser Adier, 


Gardinen 


zur Hälfte des Preiſes in enormer 
Auswahl. [ 
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Wilhelm Prager, 
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nebſt Gem., Graf u. Gräfin Schwerin, witz, Schloß Gofel. 
Nittergutsbef., Bohrau. Graf v. Strachwitz, Berlin. 
Frau Kammerherr v. Ra Erdmann, Pr. Lieut., Brieg. 
thenow, Rittergutsbeſ., u. | Maiwald, Bankaſſeſſ., Pofen. 
Toͤchter, Stabelwitz. Schmidt, Fabrik., Halle a. S. 
Frau Director Hillmer, Bifcher, Inſpector, n. Ge 


Director, 
Panthenau. 
A. Graf von Strachwitz, 
Colbitz. 

H. Graf von Strachwitz, 
Offiz., Potsdam. 
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Baron v. Alten, Rigtsbeſ., 
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Schürgels, Kfm., Berlin. 
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Homberger, Kfm., Frank. Primkenau 
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Leski, Kfm., Berliu. 


und Roſenkranz 75 in. (öſterr. Weinhäuſer). — Ausflüge:] zur goldenen Gans. Goldstein. Kfm., Gtefelo- Meier Ing. Magdeburg. 
Landeck Bad, Camenz, Schloß Johannesberg ꝛc. Dreimalige Fernſprechſtelle 688. Körner, Fabrikbeſ., Grofen; Teichert. Kfm., Liegnitz. 
Poſtverbindung: Camenz—Reichenſtein—Landeck Bad. Billige Woh Frhr. v. Seherr⸗Toß, Geh. an der Oder Katz. Kfm., Pforzheim. 
nungen vermittelt 0164 Reg. Rath u. Ritterguts⸗] Wolff, Kfm., Berlin. . (Brau Oberſteiger Spal 
Der Verſchönerungs⸗Verein Reichenſtein. bei., Lorzendorf. Löwenthal, Kim, Göln. Milowi 
— 


von 11—123/, Uhr.) Tendenz: Mässig belebt. 


b f. d. politischen u. allgemeinen Theil, sowie i. V. f. d. Feuilleton: J. Seckles; £ d. Inseratentheil: Oscar Meltzer; beide in Breslau. 
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